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Retterbagergafie Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


Die Stichwahlen. 


Abgeſehen davon, daß die Stichwahlen in 
Mecklenburg und in der Rheinpfalz geſtern noch 
gar nicht ſtattgefunden ‚haben, iſt das Refultat 
der geſirigen engeren Wahlen zur Stunde noch 
nicht zu überfehen. Wenn auch die Zählarbeit 
bei der Stichwahl weniger Zeit in Anſpruch 
nimmt als bei dem Candidatenreichthum des 
erſten Wahlganges, ſo iſt doch bei der großen 
räumlichen Ausdehnung vieler Wahlkreiſe in den 
wenigen Stunden, die ſeit dem Schluſſe der 
Wahlhandlung vergangen find, eine Bericht- 
erftattung aus allen Bezirken noch nicht 
möglich geweſen. das aber kann man 
ſchon nach den vorliegenden Refultaten 
fagen: Die Liberalen ſchneiden nicht ſchlecht ab. 
Eins der erfreulichſten Refultate der Stichwahl iſt 
der Sieg der Liberalen in unſeren Schweſter 


ſtädten Stettin und Kiel, welche zwei 
bewährte, der freiſinnigen Vereinigung ange- 
hörende Parlamentarier, den Geheimen 
Zuſtiraty Profeſſor dr. Hänel und Max 


Brömel, in den Reichstag ſchichen. Gewonnen von 
den Conſervativen iſt Wittenberg-Schweidnitz. 
welches Dr. Georg Siemens von der freiſinnigen 
Dereinigung vertreten wird, ferner Rechtsanwalt 
Fah le, der das bisher ſtets conjervativ vertreten 
geweſene Züllichau-Croſſen erobert hat. Wieder- 
gewählt find von der freiſinnigen Bereinigung 
bekanntlich Rickert, Gaulke (Uechermünde-Uſedom) 
und der Hoſpitant der freiſ. Bereinigung in Deſſau- 
Herbft Röſicke und Hoffmeiſter-Glogau. Im erſten 
Wahlgenge waren gewählt Zreeſe-Bremen und 
Suftizrath RNiff-Straßburg, Hoſpitant der frell. 
Bereinigung. Auf die Wahl der der freiſinnigen 
Dereinigung angehrenden Dr. Pachnicke und den 
Dorſitzenden des „Nordoſt“ Steinhauer iſt mit 
jiemliher Sicherheit zu rechnen, wie ein Tele- 
gramm uns mittheilt, auch diejenige des Heren 
Schuldirector Ernſt in Carnikau-Kolmar. 


* 


Berlin, 25. Juni. Bis heute Vorm. 10 Uhr waren 

130 Stichwahl-Neſultate bekannt. Darunter find 

gewählt: 13 Conſervatipe. 7 Reichspartei, 12 Cen- 

trum, 4 Reformpartei, 26 Nationalliberale, 8 frei- 

finnige Pereinigung, 25 freiſinnige Dolks partei, 

7 deutſche Ne gi 1 Bund der Landwirthe, 
8 19 Gocialiften, elfen, 4 Wilde. a 


— in 


z N 


Bötzſch (Soc.) 3637 nmen, Im 9 

gleichfalls Stichwahl ftati, in welcher Dr. Langer - 
hans mit 7065 Stimmen über Taeterow (Soc.), 
welcher 5248 Stimmen erhielt, ſiegte. Auch in 
der heutigen Stichwahl ſiegte Dr. Langerhans 
(freif. Dolksp.), welcher 8374 Stimmen erhielt, 
während auf Pötzſch 3968 fielen, | 

In Berlin (2. Wahlkreis) fielen bei der Haupt- 
wahl auf Ziſcher (Soc.) 26269 und Kreitling 
(freiſ. Dolksp.) 16 027 Stimmen. Im Jahre 1893 
fand gleichfalls Stichwahl zwiſchen Ziſcher und 
Dr. Dirchow N Dolksp.) ſtatt, in welcher 
Dirchow mit 19847 Stimmen gegen FJiſcher mit 
29 359 Stimmen unterlag. Die heutige Stichwahl 
fiel zu Gunſten der freifinnigen Dolkspartei aus. 
Kreitling erhielt heute 28880 Stimmen, während 
auf feinen Gegner Ziſcher 28 681 Summen fielen. 
Die Socialdemokraten haben alſo den Wahlkreis, 
den fie 1893 eroberten, wieder verloren. 

Im Berliner 3. Wahlkreife erhielt in der 
Hauptwahl Langergans (frei. Dolksp.) 8081, 
Heine (Soc.) 11411 Summen. In der heutigen 
Stichwahl erhielten Dr. Langerhans 11 470; 
Heine 12766 Stimmen, fo daß Keine den Wahl- 
kreis behauptet hat. 5 ö 

In Berlin (5. Wahlkreis) erhielten bei der 
Hauptwahl Schmidt (Soc.) 10024 und Dr. Zwich 
(freij. Dolksp.) 7085 Stimmen. Im Jahre 1893 
ſiegte Schmidt (Soc.) mit 11245 Summen über 
unſeren verſtorbenen Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach mit 9572 Stimmen. In der heutigen 
Stichwahl verloren die Socialdemokraten auch 
dieſen Wahlkreis, welchen ſie gleichfalls erſt im 
Jahre 1893 erobert hatten. Dr. Zwick erhielt 
10 955, Schmidt 10 898 Stimmen. 

In Potsdam-Oſthavelland-Spandau erhielten 
in der Hauptwahl Pauli (Reichsp.) 13293 und 
Schröer (Soc.) 11618 St. Geſtern wurde Pauli 

gewählt. 
In Teltow Beeskow Storkom-Charlotten⸗ 
burg erhielten in der Hauptwahl Zubeil (Soc.) 
42 699 und Vorberg (conſ.) 28 441 St. Geſtern 
5 wurde Zubeil wiedergewählt. 3 
2 In Stettin fielen bei der Hauptwahl auf 
1 Herbert (Soc.) 10 145 und Brömel (freif. Dereinig.) 
9 8994 Stimmen. In der heutigen Stichwahl er- 
hielt Brömel 14210, Serbert 12596 Stimmen,. 
daß Brömel mit einer Majorität von 1614 
mmen gewählt if. der Wahlkreis wurde im 


He erhielt damals 10 722, Brömel 10 470 
An der Hauptwahl Hänel 


3 28 I erhielten in 

es Bereinig,) 12682 und Legien 19419 
1 1 zm Jahre 1893 wurde der Wahlkreis 
1 ren im erjten Wahlgange erobert. In 
| de Stichwahl find bis letzt für Hänel 


Legien 20 650 Stimmen gezählt 
d r uns bei Schluß der Redaction 
en Depeſche ift die Wahl Känels ab- 


2 8 


— 
. olut ſicher. 
In Königsberg N.-M. erhielten in der Neu- 
N 
ö 


wahl v. Levetzow (conſ.) 7069 und Goerke (Soc.) 
3538 St. Herr v. Levetzow wurde 
wählt. 
In Züllichau-Kroſſen erhielten in der Haupt- 
mah' Beer (Reichsp.) 6725 und Sahle (ireif. Drg.) 
ode Wahlkreis, welcher ſeit 1867 durch 


mwiederge- 


nude dn da ag ano | Inder, ae et 


7 8 Jah 1893 von den Socialdemokraten erobert, 


einen Conſervativen, der jedesmal im erſten Wahl- 
gange gewählt wurde, vertreten war, iſt in der 
geftrigen Stichwahl von Jahle (freil. Dereinig.) 
erobert worden. 

In Glogau erhielten in der Hauptwahl Hoff. 
meifter (freif. Dereinig.) 4504 und Krauſe (conſ.) 
3877 Stimmen. In der heutigen Stichwahl 
wurde der Wahlkreis, der in der letzien Legis⸗ 
laturperiode durch Maager (freif. Dereinig.) ver- 
treten war, durch Hoffmeiſter behauptet. 

In Schönau-Kirſchberg erhielten in der Haupt- 
wahl Blell (freiſ. Dolksp.) 5755 und Bänſch⸗ 
Schmittlein (Reichsp.) Stimmen. Der Wahl- 
kreis war im Jahre 1893 von Dr. Barth (freiſ. 
Dereinig.) im erſten Wahlgange gehalten worden. 
Seitens der freifinnigen Bereinigung war in 
dieſem Jahre ein Candidat nicht aufgeſtellt worden. 
Zn der heutigen Stichwahl fiegte Blell (freif. 
Bolksp.) 

In Eckernförde - Rendsburg erhielten in der 
Hauptwahl Chriftopherien (Reichsp.) 6357 und 
Jacobſen (freiſ. Bolksp.) 5895 Summen. Der 
Wahlkreis wurde in der letzten Legislaturperiode 
von Lorenzen (freiſ. Dereinig.) in der Stichwahl 
gegen einen Socialdemokraten behauptet. In 
der heutigen Stichwahl ſiegte Jacobſen. 

In Köln-Stadt erhielten bei der Hauptwahl 
Trimborn - Köln (Centr.) 12821 St. und Hof- 
richter⸗Köln (Soc.) 9008 St. In der heutigen 
Stichwayl wurde wie 1893 Trimborn wieder- 
gewählt. 

In Dresden-Land links der Elbe erhielten in 
der Hauptwahl Gradnauer (Soc.) 17113 und 
Weidenbach (conſ.) 9372 St. Der Wahlkreis 
wurde 1893 durch den Antiſemiten Zimmermann 
den Conſervativen entriſſen. Bei der Haupt- 
wahl fiel der Antiſemit aus und nun iſt in der 
heutigen Stichwahl Gradnauer (Soc.) gewählt 
worden. 

In Pforzheim 


erhielten in der Hauptwahl 


Agſter (Soc.) 10380 und Frank 2757.05 7272 
1893 von Franm 
(conſ.) 6768 und Poſtelt (Soc.) 5745 St. Der 


Stimmen. der Wahlkreis wurde 
(nat.-lib.) in der Stichwahl gegen Dr. Nindt (Soc.) 
erobert. In der 
Wahlkreis den Nationalliberalen verloren, es 
wurde Agſter (Soc.) gewählt. 

In Darmſtadt erhielten 
Kramer (Soc.) 9018 und Nothnagel (nat.- lib.) 
5485 Stimmen. der Wahlkreis war im Jahre 
893 von Dr. Ofann lib.) in der 
gegen einen Soclaldemokraten behauptet worde 
wahl 
In Mainz- Oppenheim erhielten in der Haupt- 
wahl Dr. David (Soc.) 10064 und Dr. Schmidt 
(Centr.) 7482 Stimmen. Wie im Jahre 1393 fiegte 
auch in der heutigen Stichwahl Dr. Schmidt. 

In Arnswalde iſt Ahlwardt (Antifemit) wieder- 
gewählt. 

In Ueckermünde-Uſedom- Wollin, wo in der 
Hauptwahl Schröder (Antijemit) 5348 und Gaultze 
(freie Bereinig.) 4665 Stimmen erhielten, iſt 
Gaulke gewählt worden. 

In Grünberg iſt Mundel (freiſ. Volksp.) 
wiedergewählt. 

In Sagan-Sprottau erhielten in der Haupt- 
wahl v. Klitzing (conſ.) 6915 und Dr. Müller 
(freif. Dolksp.) 7767 St. In der heutigen Stich- 
wahl wurde Müller wiedergewählt. 

In Landeshut-Bolkenhain-Jauer erhielten in 
der Hauptwahl Scholz (conſ. u. B. d. L.) 5565 
und Hermes (freiſ. Dolksp.) 4834 Stimmen. In 
der heutigen Stichwahl wurde Hermes wieder- 


gewählt. 

In Görlitz iſt Lüders (freiſ. Dolksp.) wieder ⸗ 
gewählt. 7 

In Nordhausen erhielten in der Hauptwahl 
Dr. Wiemer (freiſ. Dolksp.) 3781 und Aſchendorf 
(coni.) 3544 Stimmen. Der Wahlkreis, welcher 
1893 durch Schneider (freiſ. Dolksp.) in der 
Stichwahl gegen einen Antiſemiten behauptet 
wurde, wurde auch in der heutigen Stichwahl 
durch Wiemer behauptet. 

In Mühlhauſen - Langenſalza- Weißenſee er- 
hielten in der Hauptwahl Wagner (conſ.) 7743 
und Eickhoff (freiſ. Dereinig.) 5158 Stimmen. 
Der Wahlkreis war im Jahre 1893 durch Klemm 
(Reichsp.) in der Stichwahl gegen einen Social- 
demokraten erobert worden. In der heutigen 
Stichwahl ſiegte Eickhoff. f - 

In Erfurt ift Jacobskötter (conſ.) wieder- 
gewählt. : - 

In Hagen-Schwelm erhielten in der Haupt- 
wahl Richter (freiſ. Dolksp.) 10 234 und Timpe 
(Soc.) 9080 Stimmen. In der heutigen Stich- 
wahl iſt Richter wiedergewählt worden. 

In Wiesbaden erhielten in der Hauptwahl 
Dr. Quarck (Soc.) 8050 und Wintermeyer (freiſ. 
Dolksp.) 7740 Stimmen. In der heutigen Stich- 
wahl wurde Mintermener wiedergewählt. 

In Schweinitz- Wittenberg erhielten in der 
Hauptwahl v. Leipziger (conſ.) 7231 und Dr. 
Siemens Kw Dereinig.) 5694 Stimmen. Im 
Jahre 1893 war der Wahlkreis durch v. Leipziger 
(conſ.) den Liberalen entriſſen worden, in der 
geſtrigen Stichwahl iſt er durch Siemens (reis. 
Dereinig.) wieder zurückerobert worden. 

In Heilbronn - Befigheim - Brackenheim er- 
hielten in der Hauptwahl Hegelmaier (conj. und 
B. d. L.) 7018 und Kittier (Soc.) 6009 Stimmen. 
Als geſtern bekannt wurde, daß Hegelmaier ge- 
wählt worden war, demonftrirte vor dem Rath- 


hauſe in Heilbronn eine große Dolksmenge gegen 
die Wahl Hegelmaiers. Die Landjäger mit auf- 


gepflanztem Gewehr verſuchten den Platz zu 
räumen. Die Tumultuanten begannen das Rath- 
haus zu demoliren. Die alarmirte Feuerwehr 
richtete ihren Waſſerſtrahl auf die Menge, welche 
meilweiſe zurückwich. Gegen 1 Uhr erneuerten 
ſich die Anſammlungen. Militär trieb die Exgce- 


heutigen Stichwahl ging der 
in der Hauptwahl 


Slichwayl | 1893 von! f 
f en, | wurde Bergmann gewählt. 
in de wurde er von den ] In Varel 
Socialdemokraten erobert, : 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


denten zurück und beſetzte das Rathhaus, den 
Marktplatz und die umliegenden Straßen. Es 
find viele Verhaftungen vorgenommen, und es 
8 daß viele Verwundungen vorgekommen 
nd. 

In Holzminden - Gandersheim erhielten in der 
Fauptwabl Römer (Bund d. Landw.) 3827 und 
Calwer (Soc.) 6430 Stimmen. der Wahlkreis. 
der abwechſelnd durch einen Nationalliberalen 
und einen Freiſinnigen vertreten geweſen war, 
wurde 1893 durch Krüger (nat.-lib.) in der Stich 
wahl gegen einen Socialdemokraten erobert. 
Nachdem in dieſem Jahre ein Candidat vom 
Bunde der Landwirthe aufgeſtellt worden war 
iſt in der geftrigen Stichwahl der Wahlkreis hum 
erften Male von den Socialdemokraten gewonnen 
worden. 

In Peſſau-Zerbſt erhielten in der Hauptwahl 


Käppler (Soc) 10 731 und Röſicke (liberal, freiſ. 
Dereinig.) 9271 Stimmen. Röfiche wurde geſtern 


wiedergewählt. 
In Guben-Lübben erhielten in der Hauptwahl 


Prinz Schönaich-Carolath (lib.) 8168 und v. Sende · 


brand (conſ.) 4903 Stimmen. Prinz Schönaich 
Carolath wurde wiedergewählt. 

In Sorau-Forſt erhielten in der Hauptwahl 
Zeliſch (conſ.) 5988 und Klees (Soc.) 8863 Stimmen. 
Geſtern wurde Klees (Soc.) gewählt, jo daß nun- 
mehr der frühere Wahlkreis des Herrn v. Plötz 
in die Hände der Gocialdemohratenübergegangen iſt. 

In Löwenberg wurde geſtern Kooſch (freif. 


Bolksp.) in der Stichwahl gegen v. Wietersheim 


(conſ.) wiedergewählt. 


In Liebenwerda Torgau in der 


erhielten 


Hauptwahl Graß (Reichsp.) 6473 und Knörcke 


(freif. Bolksp.) 5562 Stimmen. Knörcke wurde 
geſtern wiedergewählt. 

In Altena - Iſerlohn erhielten in der Haupt- 
wahl Lenzmann (deuiſch⸗freiſ.) 7705 und Nölle 
(nat.-lib.) 7605 Stimmen. Lenzmann wurde 
wiedergewählt. n 

In Löbau erhielten in der Hauptwahl Förfter 
Wahlkreis wurde 1893 von Herzog (freiſ. Bolksp.) 
in der Stichwahl gegen einen Antiſemiten ge- 
wonnen. Geftern hat Förſter geſiegt. 

In Oldenburg erhielten in der Hauptwahl 
Dr. Semler (nat.-lib.) 7784 und Bargmann (freif. 
Bolksp.) 6264 Stimmen. der Wahlkreis wurde 
1893 von den Nationalliberalen erobert, geſtern 


erhielten in der Hauptwahl Träger 
(fr. Boiksp.) 6720 und Hug (Soc.) 4663 Summen. 
Träger wurde geſtern wiedergewählt. 

Im Zürſtenthum Lippe Detmold erhielten in 
der Kauptwahl Schemmel (conſ) 3351 und Meier- 
Jobft (freiſ. Dolksp.) 3142 Stimmen. Geſiern 
wurde Meier-Jobſt gewählt und dadurch der 
Wahlkreis den Confervativen wieder entriſſen. 

Zn Landsberg-Soldin find bis jetzt gezählt 
für Schrader (freif. Bereinig.) 10 711 gegen 10237 
Stimmen des conſervativen Gegners. Es fehlen 
noch 9 Orte. Schraders Wahl iſt wahrſcheinlich 


—::. . 8 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 25. Juni. 
Der Bezug von Thomasmehi. 
Aus dem Umſtande, daß die Thomasphosphal- 


mehlfabriken bei der Eifenbahndirection St. Johann- ; 


Saarbrücken den Antrag geſtellt haben, ihnen 
für Thomasmehlſendungen nach Italien die er- 
mäßigten Sätze des Kohlentarifes zu gewähren, 
wird der Schluß gezogen, daß die Parole der 
Bezugsvereinigung, vorläufig kein Tyomasmehl 
zu kaufen, den Abſatz ſo ſehr beſchränkt habe, 
daß die Jabrinen das Thomasmehl exportiren 
müfjen. Inwieweit dieſe Vorausſetzung zutrifft, 
iſt ſchwer zu jagen. Der Punkt. um den ſich der 
Streit zwiſchen dem Bund der Landwirthe und 
den Thomasphosphatfabriken dreht, iſt, oder 
beſſer war die Forderung einer Preiserhöhung, 
die als eine völlig unberechtigte bezeichnet wurde. 
Nach Mittheilungen in landwirthſchaftlichen Zei- 
tungen wäre es richtiger, zu ſagen, daß 
die Gründe, von denen die Fabriken ausgingen, 
inzwiſchen hinfällig geworden ſind. Man hatte 
nämlich befürchtet, daß in Folge des amerikaniſch- 
ſpaniſchen Krieges die Zufuhren von Phosphaten 


von Florida und Carolina ausbleiben würden, 


was eine Dermind eng der Zufuhr um etwa 
die Hälfte (1,1 Miltio Tonnen) bedeuten würde. 
Bei der Art der Arı.cichrung iſt aber nicht an- 
zunehmen, daß die Ausfuhr aus Florida und 
Carolina ſtocken werde. Es ſcheint aber, daß die 
Fabriken die vollſtändige Brundlofigkeit der Be- 
fürchtungen noch nicht anerkennen und ſich des- 
halb auf die Dauer nicht an die bisherigen billigen 
Preiſe binden möchten. 

Es iſt übrigens nicht ganz klar, ob die jämmt- 
lichen Mitglieder der landwirthſchaftlichen Bezugs- 
vereinigung der Anweiſung, kein Thomasmehl zu 
kaufen, gefolgt find, Auf alle Fälle aber iſt nicht 
einzuſehen, welche Urſache die Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung haben follte, den Antrag auf Fracht- 
ermäßigung bei einer Mindeſtausfuhr von 2000 
Originalwaggons (anſtatt bisher 150) abzulehnen, 
um die Fabriken zur Kerabſetzung ihrer Inland- 
preiſe zu zwingen. 


Die Neuwahlen zum äbgeordnetenhauſe. 

Die Nachricht, daß die Neuwahlen zum Ab- 
geordnetenhauje anſtatt, wie es bisher hieß, im 
Oktober erſt im November ftatifinden ſollen, iſt 
nicht gerade unwahrſcheinlich, wenngleich end- 
gültige Beſtimmungen über den Wahltag ſchwerlich 
ſetzt ſchon geiroffen find. Die letzten Wahlen 
haben bekanntlich am 7. November 1893 ftatt- 
gefunden. Sollten die Neuwahlen ſchon Mitte 
Oktober ftattfinden, jo würde es einer Auflöfung 


ohne der inlän 


des Abgeordnetenhauſes bedürfen; wird der Wahl 
termin bis nach dem November hinaus- 
geſchoben, fo bedarf es ebenſo wenig einer Auf- 
ſöfung, wie bei der Neuwahl des Reichstags un⸗ 
9 nach Ablauf der fünfjährigen Legislatur 
periode. 


Miderfinnigkeiten. 

In einem Aufſatze über „Die Einfuhr aus- 
wärtiger Fette in Verbindung mit der in- 
ländiſchen Diehproduction und dem ausländiſchen 
Diehverkehr“, dem wir in landwirthſchaftlichen 
Zeitſchriften begegnen, weiſt Kerr Dekonomierath 
Bonſen in Hamburg bei der Beſprechung von 
Controlmaßregeln für die bei der Herſtellung von 
Margarine, Margarinekäſe und Kunſiſpeiſefetten 
zu verwendenden Fette und Oele und für die aus 
dem Auslande eingeführte Margarine darauf hin. 
daß die Einfuhr von Margarine gleich Null feh 
(1896: 1877 Doppelcentner, 1897: 2707 Doppel- 
centner), während die von Oleomargarine und 
anderen zur Herftellung von Margarine dienenden 
Fetten von Jahr zu Jahr ſtets anſteige. Rerr 
Bonſen fagt darüber: 

„Fragen wir uns, weshalb die Einfuhr fo gering 
iſt, fo ift zu antworten, weil dle deutſchen Margarine- 
fabrikanten ſich eines Schuthtolles erfreuen, wie er bei 
einem Dolksnahrungsmittel — als welches ſo gern bie 
Margarine bezeichnet wird — ſonſt in dem 3olliarife 
nicht zu finden iſt. Der Eingangsfoll (Normalzoll) für 
Margarine beträgt 20 Mk. pro Doppelcentner oder 
10 Pf. pro Pfund. Berückſichtigt man, daß die 
Margarine im 1 ſchon mit 35 Pf. (be 
10 Pfund ſogar mit 32 Pf.) pro Pfund verkauft wird, 
fo muß man anerkennen, doß dem inländifher 
Fabrikanten ein beſonderer Schuß zu Theil geworden 
bezw. verblieben iſt aus der Zeit, in welcher Butter 
und Margarine in der Reichsftatiftik noch unter gleiches 
Flagge ſegelten.“ 

Diefer Hinweis des Herren Bonfen iſt ſehr in- 
terefjant, weil er wiederum die Widerſinnigkell 
unſerer agrariſchen Geſetzgebung in helles Licht 
ſetzt. Seit mehr als zehn Jahren ſuchen die 
Agrarier ſich als Butterproducenten der Concurrem 
der Margarine zu erwehren, zwei Seſetze find 
ſchon erlafien worden, um die Margarine- 
fabrication in deutſchland zu unterdrücken, und 
dabei muß man denſelben Margarinefabrikanten, 
die man bekämpft und vernichten möchte, den 
gleichen hohen Schutzzoll, deſſen ſich die Land- 
wirthe für die von ihnen producirte Butter er- 
‚jeeuen, für die Margarine gewähren, weil man 
durch Herabſetzung des Margarineſchutzzolles, 
je der diſchen production im ge⸗ 
ringſten zu nützen, nur die Einfuhr ausländiſcher 
Margarine fördern würde, und weil man Butter 
von Margarine nur ſchwer unterſcheiden kann. 


Die Miniſterkriſis in Italien 
iſt noch immer nicht von der Stelle gerückt. 
„Es heißt“, daß General Pelloug die Bildung des 
Cabinets übernehmen werde, aber eine Be- 
ſtätigung liegt bis jetzt nicht vor, Geſtern empfing 
König Humbert den bisherigen Dinifter des 
Keußeren Disconti Denoſta. 


Das Cabinet Pentral. 

Es ſcheint jetzt endlich in Paris gelungen zu 
ſein, ein neues Cabinet zu Stande zu bringen. 
Pentral will dem Präſidenten heute das Refultal 
ſeiner Bemühungen unterbreiten. welches in Fol- 
gendem beſteht: 


Paris, 25. Juni. (Tel.) Die vorausſichtliche 
Zuſammenſetzung des Cabineis iſt nachſtehende: 
Pentral Präſidium und Inneres, Zreycinet Aus- 
‚märtiges, Delombre Finanzen, Cavaignac Krieg. 
Admiral Fournier Marine, Sarrien Juſtiz, - Del- 
caſſe Colonien und Algier, Dupup Unterricht. 
Leygues öffentliche Arbeiten, Maruejouls Handel 
und Baduel Ackerbau. 


ige 


Vom ſpaniſch-amerikaniſchen Kriege. 


Ueber die Truppenmacht, mit der die Ameri- 
kaner bei Santiago auftreten, giebt die „New 
norker Staatsztg.“ folgende auf amtlichen An- 
gaben beruhende Darftellung: 

Generalmajor Shafter hat ein Truppencontin- 
gent von 773 Offizieren und 14564 Mann unter 
ſeinem Commando. Der größere Theil dieſer 
Truppenmacht befteht aus regulärem Bundes- 
militär, das durch ein paar Freiwilligen-Organi- 
ſationen verſtärkt wird, nämlich durch das 
71. Reronorker Regiment und zwei gegenwärtig 
unberittene Schwadronen von ſe vier „Troops“ 
des 1. Der. Staaten-Freiwilligen-Cavallerie-Regli⸗ 
ments, den Roojeveltihen „Rough Riders”. Es 


hielt ſchwer, die „Rough Riders‘ zu be- 
ſummen, ihre Bronchos zurückzulaſſen, aber 
dies ſtellte ſich als unumgängliche Noth 


wendigkeit heraus, da an Bord der Trans- 
portſchiffe keine Vorbereitungen für Aufnahme 
ihrer Pferde getroffen waren. An berittener 
Cavallerie befindet ſich dei der Expedition eine 
Schwadron des 2, Bundes-Cavallerie-Regiments 
mit 9 Offtzieren und 280 Mann. Die Zruppen- 
macht bildet den beften Kern der im Süden mobil 
gemachten Armeen. Die Truppen find allen 
Soldaten, die je von den Dereinigten Glaaten ins 
Feld geſchickt find, an Armirung und Equipirung 
überlegen, Die Infanterie iſt fast ausſchließlich 
mit dem Krag-Jörgenſen-Magazingewehr ausge 
rüftet, der vernichlendſten Waffe, wie Sachver- 
ftändige erklären, die die moderne Technik em 
funden hat. die Aufftändifhen, die ſich den 
amerikaniſchen Truppen bei ihrer Landung am 
ſchließen werden, find von den Vereinigten 
Staaten mit modernen Springſieldgewehren aus 
gerüftet und die Armee verfüg! über ausreichend 
Munition ſelbſt für eine längere Campagne. 
Ueber den gegenwärtigen Stand der Ding, 
widersprechen ſich die heutigen Nachrichten. Einer 


ens wird von heiligen Gefechten berichtet, 
andererfeits wird gemeldet, die Spanier zögen 
fi ohne Kampf zurück ins Innere, „um ſo den 
Feind von der Küſte zu entfernen und ibn dann 
außerhalb der Schußwelte der Geſchütze der 
amerinaniſchen Schiffe anzugreifen“. Die Spanier 
behaupten, das gelbe Fieber ſuche die gelandeten 
Amerikaner heim. Das mag übertrieben fein, 
daß aber die Amerikaner unter der Tropengluth 
Walſächlich ſich nicht wohl befinden, geht auch 
aus nachſiehender Drahtmeldung hervor. 

London, W. Juni. (Tel.) Eine Depeſche der 
preß-Aſſociauon meldet unter dem 23. Juni 
Abends: Die amerikaniſchen Truppen leiden ſehr 
und ſind durch die beſchwerlichen Eilmärſche und 
die Hitze völlig erſchöpft. Es herrſcht auch Mangel 
en Lebensmitteln. Die Transportſchiffe mit den 
noch nicht ausgeſchifften Truppen gingen vor 
Zuragua vor Anker, waren jedoch nich! im 
Stande, Mannſchaften oder Lebensmittel zu 
landen, da heute die See hoch ging. 

Des weiteren liegen folgende Depeſchen vom 
KAriegsſchauplatze vor: 

Newnork, 25. Juni. (Tel.) Don Bord des 
Schiffes der Preſſe wird gemeldet, die amerikaniſche 
Armee erreichte den Rand des Plateaus, welches 
den Hafen von Santiago umgiebt, und pflanzte 
die amerikaniſche Flagge in Juragua auf; nur 
einige Zlintenihüffe wurden gewechſelt. Die 
Spanier ziehen ſich nach wie vor zurüch. Man 
erwartet erſt in einigen Tagen ein eniſcheidendes 
Treffen. 

Der Dampfer „Herward“ ift mit 2 Mill. Pa- 
tronen nach Santiago unterwegs. Nach den 
neueſten Meldungen aus Daiguiri find am 
Donnerstag Maulthiere und Dorräthe dort ge- 
landet worden. 

Amerikaniſche Expedition nach Spanien. 

Washington, 25. Juni. (Tel.) Don gut unter- 
richteter Seite wird erklärt, ſodald das Ge 
ſchwader des Admirals Camara in den Suez - 
kanal einlaufe, werde ſofort ein aus den 
tüchtignen und ſchnellſten Schiffen der Flotte des 
Admirals Sampfon gebildetes Geſchwader nach 
dem Mittelmeer abgehen, um die ſpaniſchen Häfen 
zu beſchießen; nach den aufgeſtellten Berechnungen 
hält man das hier für leicht durchführbar. Die 
Regierung kauft als Trans portſchiffe fleben 
Beberfeedampfer im Preiſe von 4 Millionen. 

Spaniens innere Lage. 

Das widerwärtige Schauſpiel des Zankes der 
Parteien in den ſpanſſwen Cortes hat auch geſtern 
fortgedauert. Der confervative Diſſident Romero 
Robiedo führte in einer Rede aus, man ſolle 
nicht danach fragen, wer für das, was in der 
Ber gangenheit geſchehen. verantwortlich ſel. Die 
Berantworilihkeit treffe einen jeden. Er ſei der 
Anſicht, daß man auf den Philippinen Gewalt, 
aber auf Cuba Reformen anwenden müſſe. 
Romero fährt fort: „General Polavieja verſuchte 
mit Aguinaldo zu verhandeln.” (Zuruf: Das iſt 
nicht wahr!) Romero fortfahrend: „Ich habe 
den Beweis dafür in Händen. Ich frage nun die 
Regierung: Will fie Frieden oder Krieg? Wil 
fie den Frieden, fo iſt es befier, daß ſie directe 
Berhandlungen führt.“ Redner appellirt ſchließlich 
an die Carliſten und Republikaner, nur daran 
zu denken, daß fie in erſter £inie Spanier 


der Marineminiſter Aunon vertheidigt 
gegen die wider 


ſie erhobe 


leſen. 
weiteren gemeldet: 

Madrid, 25. Juni. (Tel.) Die republikaniſchen 
Deputirten beriethen über das von ihnen während 
der Zeit der Suspendirung der Corte) zu be- 


achtende Verhalten. Es iM möglich, daß heute 
noch die Cabinetskriſis zum Ausbrud kommt. 
Capitulation don Manila. 


Nach einem in Madrid geſtern eingetroffenen 
Privatielegramm aus Hongkong hat das dortige 
5 Conjulat erfahren, daß die Uebergabe 


hätten die Spanier bei den cubaniſchen Orten 


2 anilas erfolgt ſei und daß fremde Marine- 
| iruppen dort gelandet jeien, um Leben und 
ö Eigenthum ihrer Candsleute zu ſchützen und die 
8 Ordnung aufrecht zu halten. 

4 * 

t Madrid, 25. Juni. Eine amtliche Depesche 
x des Marſchalls Blanco meldet: 300 Amerikaner 


j Siboneg und Suilla angegriffen. Die Spanier 
*. hätten 3 Todte und 3 Derwundete gehabt. Die 
5 Amerikaner hätten darauf das Cager des Generals 
. . Rubin angegriffen, ſeien aber zurückge ſchlagen 
1 und hätten Munition und Ausrüflungsgegenftände 
< verloren. Don der Köbe vor Aguadores aus 
5 hätten 25 amerikaniſche Kononenboote und zwei 

kleinere Fahrzeuge Caſilda beſchoſſen, jedoch nur 

leichte Beſchädigungen angerichtet. 


7 Deutſches Reich. 

8 Berlin, 25. Juni. Don unterrichteter Seite 
2 len die „Berl. N. Nachr.“ Folgendes mit 
fi or einiger 3eit wurde dem Kaiſer ein Project 
25 vorgelegt, zwiſchen der Wildparkſtation und dem 
KR Neuen Palais eine Berbindung durch Motor- 
1 wagen herzuſtellen. Der Kaiſer ſprach zu der 
— 


Jeichnung feine Billigung aus; als er dabei zu- 
fällig erfuhr, daß der Motorwagen im Auslande 
deſtellt werden ſollte, ſagte er: „Sie können 
Mir doch nicht zumuthen, daß Ich einen im 


Auslande hergestellten Wagen benutzen ſoll.“ 
Diefe Aeuherung des Kalſers ſei, meint das ge- 
nannte Blatt, um ſo bezeichnender, als kürzlich 
die baieriſche Staatseiſendahn eine Beftellung von 
500 bedeckten Güterwaggons nach außen ver- 
geben habe, ohne daß man bei mehr als einer 
einzigen norddeutſchen Fabrik, in litz, ange 
fragt hätte, od und zu welchen Preiſen eine in- 
ländifhe Fabrik die Waggons liefern wolle. 


— die freiconſervative „Dot“ zerbricht ſich 
bereits den Kopf bezüglich der Beſtätigung der 
Wahl Kirſchners als Oberbürgermeiſter eon 
Berlin. Sie ſchreibt: „Wer die Communal- 
verwaltung von Berlin zum Wohle der Bürger 
und im Sinne der Städteordnung leiten will. 
muß den Willen und die Kraft beſitzen, dem 
politiihen Großmachtsdünkel der Stadtver- 
ordneten-Derſammlung und dem vordringenden 
Einfluſſe der Socialdemokraten in derſelben nach 
drücklich enigegenzutreten. Nur wer dieſe Eigen- 
ſchaften beſitzt, wird unter dem Gefihtspunkte 
der ſtaatlichen Intereſſen an die Spitze der 
Communalverwaltung Berlins treten dürfen, und 
es wird daher, bevor die ſtaatliche Beſtätigung 
der Wahl Kirſchners zum Ober bürgermeiſter er- 
folgt, ſorgſam zu prüfen ſein, ob er unter dieſem 
Gefihtspunkte der richtige Mann für die Stellung 
des Oberbürgermeiſters von Berlin iſt.“ 


— Die „Difh. Tageszig.“ ſchreibt. die Leiter 
des „Bundes der Landwirthe“ prüften, ob ſie 
diejenigen, die die Thomasmehl- Angelegenheit 
gegen ſie vorgebracht haben, vor Gericht zur Der · 
antwortung ziehen ſollen. 

— der Ehrenrath der Berliner Anwalliskammer 
hal den Rechtsanwalt Coßmann wegen Verſtoßes 
gegen die Berufspflichten zu einem Derweis und 
3000 ME. Geldstrafe verurtheill. Die Angelegen- 
heit hängt mit dem Hannoverſchen Spielerprozeß 
zuſammen. 


„[zur Thomasmehlaffaire des Bundes der 
Landwirthe.] Die „Diih. Tagesng.“ beſchäftigt 
ſich mit der neueſten Erklärung des „Hann. 
Cour.“ über die Thomas mehlgeſchäfte des Bundes 
der Candwirthe und verfihert nur, ohne die 
übrigen Angaben des nationalliberalen Blattes 
anfechten zu können, das Angebot der Thomas- 
werke habe nicht 2½ Mh. und 30 Nu. Rabatt, 
ſondern 2½½% Mk. und 15 Mk. Rabatt gelautet: 

Erft bei einer Mindeſtabnahme von 1000 Doppel- 

waggons pro 1896 ſollte der Rabatt auf 22,50 Nk. 
und bei einer Mindeſtabnahme von Doppel- 
waggons erſt auf 30 Mh. erhöht werden. Bei An- 
nahme dieſer Offerte hätte der Bund, da fein Geſammt- 
abfatz im Jahre 1895 nur ca. 1000 Doppelwaggons 
betragen hatte, an ſich nur mit einem Rabatt von 
15 Mk. rechnen können, wovon 5 Mk. noch für den 
Delcrederefonds zurückbehalten wurden. 
. Bermuthlib wird der nationalliberale „Kann. 
Cour.“, deſſen fämmtlihe Behauptungen ſich 
bisher als richtig erwieſen haben, auf dieſen 
einen Einwand die Antwort nicht ſchuldig bleiben. 
Nicht beſtritten wird von der „Diſch. Tages nig.“ 
daß der Bund Monate lang zu höheren Preiſen 
liefern ließ, als ihm nach feinen Abmachungen 
mit den Thomasphosphatwerken zu liefern ge- 
ftattei war. 


* [Auflöfung eines Kriegervereins.] Die 
„Leine-3tg.” bringt folgende amtliche Bekannt- 
machung: 

„Die unter dem 9. Februar ertbeilte Beftätigung 
der Statuten des Kriegervereins Marienſee iſt 
wegen des ſtatutenwidrigen Verhaltens der über- 

en feiner Mitglieder mittels Der⸗ 
fügung vom heutigen Tage zurückgezogen worden. 
Der genannte Verein hört in Folge deſſen von 
heute ab auf, ein Kriegerverein zu ſein. und geht 
insbeſondere des Rechtes verluftig, eine Sahne zu 
führen. Neuſtadt am Rübenberge. Der königliche 
Landrath: v. Moyna.“ 

Das Wahlergebniß ließ, fo ſagt die „Ceine-31g.“. 
klar erkennen, daß die meiſten Ariegervereins- 
mitglieder in Marienſee den Candidaten der 
welſiſchen oder ſocialdemokratiſchen Umſturzpartei 
ihre Stimmen gegeben hatten. ; 

die Ariegervereine und die Reichstags - 
wahlen.] Der Dorfigende des nordhannoverſchen 
Bezirkes der Ariegervereine, Benerallieutenant 3. D. 
v. Schmidt, erklärte in einem „offenen Briefe“, 
wenn die Stichwahl nicht anders ausfalle, ent- 
ſchloſſen zu fein, den Vorſitz niederzulegen, weil 
nach Maßgabe der Wahlitatiftik von 4 bis 5000 
Ariegervereinsmitgliedern nur etwas über 2000 
für den nationalliberalen Candidaten gejtimmt, 
dagegen faſt 3000 Mitglieder entweder gar nicht 
oder für die Vertreter der entſchiedenſten Oppoſi⸗ 
tion bezw. für die Feinde des preußiſchen Aönig- 
thums ſowie des Staates überhaupt. Der General- 
lieutenant erklärte: 

„Wer für den Freiſinn, das Welfenthum und die 
Socialdemohratie geſtimmt hat, hat feinen Kaiſer und 
—— hat Heuchelei mit feinem Gelöbniß 
getrieben.“ : 

Diejer Brief erregt felbft in den Borftands- 
kreiſen dieſer Vereine ſtarke Bedenken. Ueber- 
haupt weiß man im ganzen Kreiſe nicht, was man 
zu dem Vorgehen des Herrn v. Schmidt ſagen 
foll. Oeffentlich gemißvilligt wird das Schreiben 
des Generals vom nationalliberalen Derein, der 
folgende Erwiderung veröffentlicht: 

„Mit Rücfiht auf den offenen Brief Sr. Excellem 
des Generallieutenants 3. D. v. Schmidt an die Krieger ⸗ 
vereine unſeres Reichstagswahldezirks erklärt der Vor- 
ftand des nationalliberalen Vereins, daß er von dieſem 
Briefe nur mit Bedauern Kenntaiß genommen hat, 
obwohl derjelbe offenbar nach Abſicht des Verfaſſers 
für unſere Candidaten Stimmung machen ſoll. Der 
Brief ſpricht nach unſerer Ueberzeugung den Anhängern 
freifinniger Anſchauungen Baterlandsliebe und Reichs 
treue völlig mit Unrecht ab. Der Borftand des national 
iberalen Dereins : v. Reden, Heyer, Dr. Meyer, Fitſchen.“ 

= (Die Socialdemokratie.] Seit Gründung 
des deutſchen Reiches hat die Socialdemokratie 
folgenden Kufſchwung genommen: 


Zahl ber 
Stimmen Man date 

bei den Wahlen von 1871. . 101927 1 
„ „ ” E 1874 * 351 670 9 
„ ” 3 41 ” 1877 2 * 500 000 12 
„ „. . „ 1884 .„. 549990 

” „ ” [23 1887 2 0 763 128 11 
„ [23 [73 [73 1890 2 * 1 227 298 35 


„ee 7. „ 1893. 1786 738 Au 
Die Zahl der 1893er Mandate vermehrte ſich 
bis zum Schluſſe der Legislaturperiode auf 48. 
Bei den jetzigen Wahlen am 16. Juni hat die 
Socialdemokratie im erſten Anlauf 32 Mandate 
endgiltig behauptet und in an 100 Stichwahlen 
betheiligt. 
* [Die SHerftelung von 2 Pfennig - Brief- 
marken] ift nach der „Areuptg.” ſeitens des 
Reichspoſtamtes angeordnet worden. Das Blatt 
ipricht die Erwartung aus, daß demnach für nich 
mehr ferne Zeit eine Porto-Ermäßigung ins- 
beſondere für Druckſachen zu erwarten jel, f 


Hamburg, 24. Juni. Der Bäcker ausſtand Ifi 
oöllig ausfichtslos. Die Meifter konnten durch 
Zuzug fremder Arbeiter faßt den ganzen Bedarf 
an Geſellen decken. Die Polizei verhinderte 
überall die Einmiſchung von Ausftandspoften, 
Heute find noch 703 Bäcker ausſtändig. 

Hamburg, 25. Juni. Eine Derſammlung des 
Gewerkſchaftshartells verhängte den Bogeott 
über diejenigen Bäckereien, die den von den 
Bäckern geforderten höheren Cohn nicht be- 
willigten. 

Kiel, 24. Juni. Beim Einlaufen des neu er- 
bauten Kreuzers „Hertha“ in die Kaiſerwerft 
brach die zwiſchen dem Schiff und der Quaimauer 
angebrachte ſchwere Stahltroſſe und ſchlug auf 
die Werftpinaſſe „2“, welche jofort jank, „Ser tha“ 
ſtieß dann gegen das Keck des Panzerſchiffes 
„Baden“, deſſen Heckbool völlig durchſtoßend. 
Die Beſatzung der Werftpinaſſe, derſelben, bei 
deren Untergang im Februar zwölf Menſchen er- 
tranken, wurde gerettet. Es ift überhaupt niemand 
verunglückt. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Dien, 24. Juni. Der heutige mit dem 
Negierungsjubiläum zuſammenhängende Jeſtzug 
der Schuijugend verlief auf das glänzendſte, es 
nahmen 50 000 Kinder Theil. Auf die Be- 
grüßungsanſprache des Bürgermeiſters erwiderte 
der Kaiſer, er ſei ſelten einer Einladung ge- 
rührteren Herzens gefolgt als heute zu den 
Kindern feines Volkes. Die Kinder mögen jetzt 
fortan in Treue und mit Vertrauen zum Kaiſer 
aufblichen. „Den Vertretern meines Wien, den 
Eltern und Lehrern, die mir dieſen ſchönen Tag 
bereitet, ſage ich von ganzem Herzen innigen 
Dank. Es war etwas Außzerordentliches; es iſt 
mir das ein Troſt in dem vielen Kummer dieſes 
Jahres.“ Der Kaiſer dankte noch den Sängern 
und ſodann dem Bürgermeiſter für das gelungene 
Feſt. Die Abfahrt des Kaiſers erfolgte unter 
ſtürmiſchen Huldigungen. 

Wien, 24. Juni. In Galizien dauern die 
Unruhen und Plünderungen fort. In Neu- 
Sandec plünderten heute Bauern die Läden 
jüdiſcher Händler. das Militär zerſtreute die 
Excedenten. 

Lemberg, 25. Juni. In Neu-Gandec und 
anderen Orten fanden wiederum Exceſſe ſtatt, 
die ſich gegen die Juden richteten. Diele Läden 
der Juden wurden geplündert. Mehrere Der- 
haftungen wurden vorgenommen. In Zbnsſice 
wurde ein Excedent getödtet, ein anderer ver- 
wundet. Nach verſchiedenen Orten iſt Militär 


abgegangen. 
Frankreich. 


Paris, 24. Juni. Der Capitän der Zerritorial- 
Armee Joſeph Reinach erſchien heute Vormittags 
vor dem Disciplinargericht wegen des im „Siecle“ 
wiedergegebenen Artikels über die Dreufus-An⸗ 
gelegenheit, deſſen Inhalt als Verleumdung 
des Generalſtabes angeſehen worden iſt. Die 
Verhandlungen werden geheim gehalten. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
N Danzig, 25. Juni. 
Detterausfihten für Sonntag, 26. Juni, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Etwas wärmer, wolkig, vielfach heiter. 


in Danzig (Stad am 24. Juni 1898. 
Gewählt iſt — wie bereits gemeldet 
— Herr Rickert mit 11 134 Stimmen, 


während auf ſeinen ſocialdemokratiſchen 
Gegner Herrn Storch 4976 Stimmen 
fielen. 


auf die 41 ſtädtiſchen Mahlbeyirhe vertheilt 


ſich dieſes Rejultat wie folgt: 


16 161 ſu 1 4976 E 


Die 3 an der gestrigen Suchwahl 
war um 1648 Wähler geringer als bei der Haupt- 
wahl am 16. Juni, was wohl auf Wahlenthaltungen 
in gegneriſchen Parteien zurückzuführen iſt; die 
Betheiligung betrug geftern nur 58,6 Procent 
(6 Procent weniger als bei der Hauptwahl Herr 
Rickert hat gegen die Hauptwahl am 16. Juni 
ein Mehr von 3903, Kerr Storch eis ſolches von 
1154 Stimmen erhalten. Bei der letzten Slich⸗ 
wahl im Juni 1898 erhielt Herr Nimert 10 354, 
der damalige ſoclaldemokraliſche Gegner Herr 
Jochem 5180 Stimmen. Kerr Richer f bal aljo 


mar bis zu dem am 18. 


Atfullat der Reichstags Stihwahl | as 


vativ vertreten. 


. 
» 2 
23 3 8 2 2 8 
=S SE — 3 2 
88 so m 25 
ao. 
1 7 r 
2 567 317 222 5; |— 
3 605 333 278 55 — 
a 671 401 343 58 — 
5 612 367 323 34 ( — 
6 558 327 286 40 1 
7 719 27 363 62 2 
8 693 412 354 57 1 
9 7124 450 379 70 1 
10 804 488 328 159 1 
11 739 431 266 1655 | — 
12 826 492 374 114 4 
13 860 562 352 207 3 
14 724 477 245 227 5 
15 755 428 199 228 1 
16 763 439 198 241 — 
17 613 332 191 141 ji 
18 678 341 219 121 1 
19 641 376 274 99 3 
20 776 456 254 198 — 
21 671 437 260 175 2 
22 683 425 344 79 2 
23 737 432 307 122 3 
24 545 288 177 1114 — 
25 767 457 364 1 
26 800 486 329 156 1 
27 537 359 277 2 
28 524 318 266 52 — 
29 536 345 9 66 q J— 
30 698 427 274 153 | — 
31 664 353 234 118 1 
32 301 120 85 1 
33 799 486 386 99 1 
34 644 377 121 2 
35 681 370 198 171 1 
36 247 247 92 155 |— 
37 685 266 97 165 4 
38 838 451 345 104 2 
39 694 424 136 287 1 
20 7149 462 381 79 2 
41 317 196 120 1 


geftern 7809 Stimmen mehr, der focialdbemo- 
kratifhe Candidat 154 Stimmen weniger 
erhalten. * 


Aus dem Wahlkreiſe Danzig⸗Land ginge 
uns folgende Einzel -Reſultate der Stich 
wahl zu: Bankau: Gutsbeſitzer Dörkſen 
40, Pfarrer Bialk 23 St.; Gr. Bölkau: Dörkſen 
16, Bialk 9 St.; Löblau: Dörkjen 75, Bialk 
81 St.; Wonneberg: D. 49, B. 50; Emaus: 
D. 57, B. 120; Gr. Plehnendorf: D. 30, B. 4; 
Kl. Bölkau: D. 30, B. 99; Zigankeaberg: 
D. 100, B. 73; Prauſt: D. 159, B. 122; Heu- 
bude: D. 122, B. 71; Ohra: D. 189, B. 296; Oliva: 
D. 158, B. 302; Conradshammer: D. 17, B. 56; 
Mühlbanz: D. 12, B. 117; Schellmühl: D. 43, B. 28; 
Guteherberge: D. 45, B. 2; Müggenhahl: D. 85, 
B. 5; Herzberg: D. 32, B. 16; Trutenau: D. 30, 
B. 18; Trutenauer Herrenland: D. 16, B. 6; 
Woſſitz: D. 52, B. 8; Giſchkau: D. 41, B. 29; 
Jenkau: D. 20, B. 5; Gemlitz: D. J, B. 73; Bröſen: 
D. 13, B. 195; Saspe D. 22, B. 77; Weichſelmünde: 
D. 113, B. 34; Kochſtrieß: D. 14, B. 90; Wotzlaff: 
D. 51, B. 36; Schönwarling: D. 5, B. 91; Hohen- 
ſtein: D. 42, B. 66; Langenau: D. 27, B. 159; 
Troyl: D. 12, B. 7; Sobbowitz: D. 174, B. 4; 
Käſemark: D. 100, B. 10; Stutthof: D. 227, B. 1; 
Liep, Narmeln, Pröbbernau, Vogelſang etc.: 
D. 349, B. 5; Heiligenbrunn: D. 30, B. 15; 
Brentau: D. 7, B. 104; Paſewark: D. 32, B. 22; 
Steegen: d. 124, B. 6; Junkertroyl: D. 8, 
B. 7; Schnakenburg D. 62, B. 11; Ein- 
lage: D. 37, B. 22; Nickelswalde: D. 14, 
B. 90; Schönbaum: D. 16, B. 6; Schönbaumer⸗ 
weide: D. 24, B. 6; Letzkauerweide: D. 32, B. 17; 
Printzlaff: D. 9, B. 13; Kowall: D. 29, B. 26. 
Insgeſammt e bis jetzt in 55 Bezirken 
für Dörkjen 3095, für Bialk 2676 Stimmen, da 
aber namentlich von der Danziger Höhe noch 
viele Ortſchaften fehlen, kann ſich das Stimmen ; 
verhältniß noch weſentlich ändern. Bei der Glid- 
wahl von 1893 ſiegte der conſer vative Candida! 
(damals Herr Meyer-Rottmannsdorf) mit 4885 
Stimmen über den Candidaten der Gentrums- 
partei mit 4502 Stimmen, 1890 dagegen der 
Candidat der Centrumspartei Herr Men-Wotlaff 
mit 5786 Stimmen über den conſervativen 
Candidaten mit 4543 Summen. 

Aus anderen Wahlkreiſen gingen uns folgende 
Meldungen zu: 

Wahlnreis Thorn · Culm: Bisher ins Städten und 
112 Landbezirtzen gezählt: für Graßmann (nat.-lib.) 
11754, v. Czarlinszy (Pole) 11162 Stimmen. In 
den noch fehlenden 37 Bezirken fielen bei der Haupt 
wahl 2086 deutſche, 2381 polnifhe und 9 zer- 
ſpliſterte Stimmen. darnach gilt die Wahl des 
deutſchen Landidaten mit gegen 800 Stimmen 
Mehrheit für wahrſcheinlich. 

Aus Stolp-Lauenburg wird gemeldet: Bis 
jetzt gezählt für Wüftenberg (ib. Bereinigung) 
8510, Win (conf.) 7387 St. Es fehlen noch die 
Reſultate aus 134 Landbezirken. 

In den ſechs Städten des Wahlhreifes Bütow - 


Schlawe-Rummelsburg erhielt bei der geſtrigen 


Stichwahl Steinhauer (Bauernverein „Nor dot“) 
2941, der conſervative Candidat Kuiſcher 1001 
Stimmen. Gegen die erſte Wahl hat Steinhauer 
hier 1081, Kutſcher nur 197 Stimmen gewonnen. 

In Tilſit-Niederung erhielten in der Haupt- 
weh, Graf Pourtales (conſ.) 7744 und Bräſicke 
(freif. Dolksp.) 6317 Sti n. Der Wahlkreis 


In der Nachwahl am 7. 

1891 eroberte v. RNeibnitz Heinrihau _ 
Bolksp.) den Wahlkreis und fiegte auch 1893 in 
der Stichwahl, allerdings nur mit 3 Stimmen 
Majorität. In der geftrigen Stichwahl hat Herr 
Bräſicke geſiegt, jo daß der Wahlkreis von der 
freiſinnigen Volkspartei behauptet worden iſt. 

In Königsberg-Cand-Fiſchhauſen erhielten in 
der Hauptwahl Graf Dönhoff (conf.) 4637 und 
Schnell (Soc.) 6632 St., während der dem Grafen 
Dönhoff vom Bund der Landwirthe entgegen 
geſtellte Candidat ausfiel. Wie nach den von uns 
veröffentlichten Erklärungen der Parteien voraus- 
juſehen war, ift Graf Dönhoff geſtern gewählt 
worden. 

In Earnikau-Filehne ſcheint die Wahl des 
Directors Ernſt (freif. Dereinig.) geſichert zu fein. 


Bedenkliches Verfahren. 


Aus Stolp wird uns die Mittheilung gemacht, 
daß dort in drei Wahlbezirken des Wahlkreiſes, 
u. d. im vierten Bezirk der Stadt Stolp, die Wahl 
kaſſirt find, weil bei der Auszählung der Glimm- 
zetiel zwei Stimmzettel in einander gefaltet vor- 
gefunden ſind, alſo ein Stimmzettel mehr als 
Wähler gewählt haben. Aus der Mittheilung iſt 
uns nicht völlig klar geworden, ob die Caſſation 
der drei Wahlen erfolgt iſt durch die Wahlvor- 
ſtände der betreffenden Bezirke oder, wie der 
Herr Einſender anzunehmen ſcheint, durch die 
Commiſſion für die Ermittelung des Wahlreſultats. 

In beiden Fällen wäre eine ſolche Entſcheidung 
nicht richtig. . 

die Annahme, daß die Commiſſion zur Er- 
mittelung des Wahlergebniſſes ſelbſtändig und 
gegen die l der drei Bezirke dieſe 
Entſcheidung getroffen hätte, möchten wir bis 
auf weiteres für irrthümlich halten, denn zu einer 
folgen Entſcheidung iſt dieſe Commiſſion gar- 
nicht competent. Nach $ 13 des Wahlgeſetzes 
von 1869 hat allein der Wahlvorſtand, 
welcher die Wahl leitet, über die Giltiokeit oder 
Ungiltigkeit der Wahhzettel vorläufig zu entſcheiden. 
Die endgiltige Eniſcheidung fteht dem Reichstage 
zu. Die Commiſſion für Ermittelung des Wahl- 
ergebniſſes hat nach $ 27 des Wahlreglements 
lediglich eine Zuſammenſtellung des Reſultates 
auf Grund der in den einzelnen Bezirken aufge⸗ 
nommenen Protokolle vorzunehmen. Eine ſelbſt⸗ 
ftändige Eniſcheidung über die Giltigkeit 
Ungiltigkeit der Wahlzettel ſteht ihr nich 
Aber auch materiell iſt eine 
ſcheidung unrichtig. Die beiden ineir 
falteten zwei Wahlzettel find für u 
klären, nicht aber der ganze We 
Daß dies letztere nicht zuläf 
Hand. Es hätten, wollte man fe 
einige Wähler in verſchiedenen X n, 
eines ſtädtiſchen Wahlkreifes, es allein 
Hand, die ganze Wahl ungiltig zu machen. 


vorausſichllich Nachmittags 5 Uhr ftattfinden, 
Mögen die Haushallungen des betreffenden Stadt 


gten 9 8 

ten v. Schllechmann conſer. 
E re 
eiſ. . 


wells ſich daher rechtzeitig mit dem erforderlichen 
Waſſervorrath verjehen! 


unfälle durch Unwetter] Aus Weſtpreußen 
wie aus Oſtpreußen kommen noch immer zahl- 


reiche Nachrichten über Unglücksfälle und Brände, 


die bei den Gewittern am Mittwoch und Donners · 
tag durch Blitzſchlag herbeigeführt worden find. 
Im Dorfe Liebenau bei Schalmey wurde Mitt- 
woch Nachmittag der Inſtmann Krauſe beim 
Pflügen vom Blitze erſchlagen. Desgleichen in 
Di. Cekzin ein jähriger Käthner, im Kreiſe 
Pr. Holland ein Diehtreiber auf der Landſtraße, 
auf dem Gute Purwienen bei Infterburg ein Hof- 
meiſter ebenfalls bei Feldarbeiten. In Zäniſch bei 
Poſen wurde eine Arbeiterfrau und deren Sohn, 
in Mlodziekowo ein 18jähriges Mädchen vom 
Blitze erſchlagen. Auch daß Dieh auf dem Felde 
vom Blitz geiroffen und erſchlagen wurde, wird 
in mehr als einem Dutzend Fällen aus beiden 
Provinzen berichtet. In Marienau wurde das 
Gehöft des Beſitzers Gerbrandt, in Gr. Plauth im 
Kreiſe Pr. Holland wurden Gehöfte, hier und in 
anderen Gegenden mehrere Scheunen und Vieh- 
ſtälle durch Blitzſchlag in Aſche gelegt. Im Kreiſe 
Sumbinnen kamen drei Brände durch Blitzſchlag 
vor, im Kreiſe Goldap wurde ebenfalls ein großes 
Gehöft in Aſche gelegt. 


[Sonderzug nach Pr. Stargard.] Aus 
Anlaß des in Pr. Stargard ſtanfindenden Gau- 
Sängerfeſtes wird am 3. Juli d. Is. ein Sonder- 
zug von Dirſchau nach Pr. Stargard abgelaſſen, 
welcher in folgendem Fahrplan verkehrt: Ab 
Dirſchau 8.52 Borm., an Pr. Stargard 9.22 Vorm. 
Zu dieſem Zuge ſowie zu den Anſchlußzügen 
Nr. 553 der Strecke Neuſtadt-Danzig, Nr. 843 
der Strecke Neufahrwaſſer-Danzig, Nr. 548 der 
Strecke Danzig-Dirſchau, Nr. 901 der Strecke 
Carthaus-Prauſt, Nr. 911 der Strecke Berent- 
Hohenſtein, Nr. 542 der Strecke Elbing-Dirſchau. 
Nr. 371 der Strecke Norroſchin-Dirſchau werden 
auf den Stationen Neuſtadt, Zoppot, Oliva, 
Langfuhr, Neufahrwaſſer. Danzig, Carthaus, 
Berent. Schöneck, Dirſchau, Marienburg, Elbing 
und Norroſchin Nückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe 
nach Pr. Stargard zum einfachen Jahrpreiſe aus- 
gegeben, welche eine dreitägige Giltigkeit haben. 
Fahr tunterbrechung iſt nicht geſtattet. 


* [Die deutſche Colonialgeſellſchaft in Danzig.] 
Während der Dorſtandsſitzung am Dienstag, den 
28. Juni cr., iſt für diejenigen auswärtigen MB- 
glieder der deutſchen Colonialgeſellſchaft, weilen 
an dieſer Sitzung nicht Theil nehmen, eine 8 


ſichtigung der Sehenswürdigkeiten und der um⸗ 
gebung Danzigs in Ausſicht genommen. Um den 


Fremden einen möglichſt günſtigen Ueberblich 
über das Panorama der Stadt zu verſchaffen, 
bat die königl. Commandantur die Erlaudniß 
zum Betreten des Hagelsberges ertheilt. An die 
Mitglieder der Abtheilung Danzig find ſchwarz⸗ 
weiß- rothe Schleifen ausgegeben worden, wäh- 
rend die auswärtigen Mitglieder ſchwarz⸗weiß⸗ 
rothe Rofetten tragen werden. Die Vorſtands - 
mitglieder der Abtheilung Danzig tragen eine 
Rojette mit darauf befeſtigtem emaillirten Schild, 
auf welchem ſich das Wort „Vorftand“ befindet, 
um den zur Mitarbeit an einer nationalen 
Aufgabe aus allen Gauen deutſchlands hier zu- 
lammenſtrömenden Gäſten auch ein äußerliches 
r 


würde einem befonderen Wunſche der Danziger 
Abtheilung der deutſchen Colonial-Geſellſchaft ent- 
ſprechen, wenn recht viele Mitbürger ſich dieſer 
äußeren Kundgebung eines freundlichen Will⸗ 
kommensgrußes anſchließen möchten. 

In letzter Stunde iſt noch ein wichtiger Antrag 
eingebracht worden, welcher die Sicherſtellung 
unſerer Rechte im Congobecken betrifft. 

Anmeldungen zu den einzelnen Zeit - Deran- 
Haltungen ſind von den Danziger Mitgliedern 
a bald an Herrn Schäfer (Langgaſſe) zu 
richten. 


DO [Bon ruſſiſcher Schiffe auf deutſchen 
Werften] Den gewaltigen Kufſchwung, welchen 
di! dcutſche Schiſfbauinduſtrie in den letzten 
Jahren genommen, kennzeichnet am beften der 
Umſtand, daß für ruſſiſche Rechnung alljährlich 
well über hundert große Seedampfer auf deutſchen 
Werften gebaut werden. Allein für den Hafen 
von Baku gelangten im Jahre 1897 aus Deutſch⸗ 
land 28 Schiffe zur Ablieferung. In dieſem Jahre 
wird die Zahl noch übertroffen. Auch die 
anderen ruſſiſchen Häfen, bejonders Petersburg, 
Riga, Odeſſa laſſen ihre Schiffe immer mehr auf 
deulſchtr Wersten bauen. 


„»[Schießübung.] Wie ſchon gemeldet, rücken 
die zur hieſigen Garniſon gehörigen beiden 
Bataillone des Grenadier-Regiments Nr. 5 ſowie 
das in Neufahrwaſſer befindliche Füſilier-Bataillon 
des Srenadier - Regiments und das Infanterie- 
Regiment Nr. 128 heute von hier auf längere 
3eit nach Gruppe aus. Die Regimentsmufik des 
©vennadier-Regimenis Nr. 5 bleibt dagegen vor- 
erſt zoch hier und rückt erſt zum 8, Juli dort- 
bin aus. 


® [Dorfefurgen über das bürgerliche Gejch- 
buch im Tandeshauſe.] Das feiner Zeit bekannt 
gegebene Programm für die Dorleſungen über 
das bürgerliche Geſetzbuch, weiche auf Deran- 
fofjung der hieſigen Rechtsanwälte von den 
Herren Profeſſoren Dr. Gradenwitz und Ge- 
beimrath Dr. Sareis gehalten werden, hat 
olgende Aenderung erfahren: die für den 
15 Juli, 15./16. Juli und 15/16. September 
vorgeſehenen Dorleſungen fallen aus; dagegen 
wird Herr Prof. Dr. Gradenwitz über das Recht 
der Schuldverhältniſſe noch am 8. und 9. Juli 
fejen und damit feine Vorträge abſchließen. Dann 
tritt eine längere Pauje ein und es wird Herr 
Ocheimrath Dr. Gareis feine Dorlefungen über 
das Sachenrecht am 8. Oktober beginnen. 


[Sonderzug Danzig-Prauſt.] An allen Sonn 
und Feiertagen wird dis auf weiteres zwiſchen 
Danzig und Prauſt ein Perſonen - Sonderzug 
mit 2, 8. und 4. Wagenklaſſe in folgendem 
Fahrplan verkehren: Danzig ab 9.40 Abends, 
Prauſt an 10.05 Abends. Dieſer Zug hält auf 
allen Zwiſchenſtationen. 


[Verein sur Herſtellung und ausſchmückung 
der Marienburg. ] Unter dem Vorſitze des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler fand heute Dor mittag 


räume eingebra 


im kleinen Giyungsiaale des Oberpräſidial⸗ 
gebäudes eine Vorſtandsſitzung ſtatt, in der zu ⸗ 
nächſt beſchloſſen wurde, die Narienburger 
Schloßbau-Cotterie in der bisherigen Weiſe weiter 
zu veranſtalten. In 7 Serien follen je 800 000 
Looſe ü 3 Mk. ausgegeben werden. Der Der · 
trieb der Looſe iſt der Firma Ludwig Müller u. Co. 
in Berlin übertragen worden. Eine Bewilligung 
weiterer Beiträge zur Anſammlung von Archivalien 
und deren Beſchreibung wurde abgelehnt und 
ferner beſchloſſen, die Jahresrechnung pro 1896 
127 Generalverſammlung zur Entlaſtung vorzu⸗ 
egen. 


[Kleine Mahlcurioſa.] Don der geſteigen 
Stichwahl in Danzig werden uns noch mancherlei 
Curioſa aus einzeinen Wahlbezirken mitgetheilt. 
Insbeſondere mußte der Name des ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Candidaten zu verſchiedenen poetiſchen 
und unpoetiſchen Scherzen herhalten. Einzelne 
Stimmzettel-Dertheiler boten ihre Zettel vor den 
Wahllokalen mit Bemerkungen wie „der 
rothe Storch“, „Diſitenkarte des Adebar“ 
u. ſ. w. an. „Was den Storch ſoll ich wählen?“ 
ſagte ein ſorgenvoller Urwähler aus dem 
Arbeiterſtande, „ich habe ſchon acht Kinder!“ 
Auch an einigen verſificirten Stimmabgaben 
für Herrn Rickert fehlte es nicht, wobei freilich 
der poetiſche Eifer nur die Ungiltigkeitserklärung 
zur Folge hatte. Im 19. Wahlbezirk lautete ein 
Stimmzettel auf Eduard Klapper, Redacteur der 
„Agrar- Zeitung“. Der Zerehrer des Agrar- 
Zeitungsmannes war etwas zu ſpät aufgeſtanden, 
denn jetzt wanderte ſein Sympathiebeweis unter 
die „Ungiltigen“. 


* [Neue Waggonfabrik.] Anläßlich der Ein- 
richtung der neuen Waggonfabrik fand heute 
Abend im Rathskeller ein Feſtmahl ftatt, an dem 
u. a. die Herren Oberpräſident v. Goßler, Ober- 
bürgermeiſter Delbrück, Reichstagsabgeordneter 
Rickert, Landiagsabgeordneter Ehlers, Director 
Marx und mehrere auswärtige Herren, die bei 
der Fabrik intereſſirt ſind, auf Einladung Theil 
nahmen. 


„Schlacht- und Diehhof.] In der Woche vom 
18. bis 24. Juni 1898 wurden geſchlachtet: 
79 Bullen, 26 Ochſen, 62 Kühe, 215 Kälber, 
896 Schafe, 712 Schweine und 6 Pferde. 
Don auswärts wurden zur Unterſuchung ein ; 
geliefert: 115 Rinderviertel, 127 Kälber, 1 Ziege. 
132 Schafe, 79 ganze und ein halbes Schwein. 


Sammlungen in den Kriegervereinen.] Nach 
einem Erlaß des Miniſters des Innern ſind die von 
der Fechtanſtalt des deutſchen Kriegerbundes bei den 
Feſtlichkeiten der Kriegervereine veranftalteten Samm- 
lungen behufs Aufbringung der Mittel zur Unterhaltung 
und Erziehung der Kinder in den Waiſenhäuſern des 
Wriegerbundes dann nicht als öffentliche, der behörd- 
lien Genehmigung bedürfende Collecten anzuſehen, 
wenn ſich dieſe Sammlungen nur an Mitglieder von 
dem Bunde angehörenden Krieger vereinen wenden. 


* [Die Gerichtsferien] der ordentlichen Gerichte 
beginnen, wie ſchon gemeldet, nach geſetzlicher Be- 
ſtimmung am 15. Juli und endigen am 15. September. 
Während derſelben werden nur in Ferienſachen Termine 
abgehalten und Entſcheidungen erlaſſen. Ferienſachen 
find: Strafſachen, Arreſtſachen und die eine einſtweilige 
Verfügung betreffenden Sachen, Meß- und Markt- 
ſachen, Streitigkeiten zwiſchen Bermiethern und Miethern 
von Wohnungs- und anderen Räumen wegen Ueber- 

bung und Räumung derſelben, ſowie 


laſſung, Benu 
wegen A der vom Miether in die Mieths- 
en Sachen; Wechſelſachen, Bauſachen, 


wenn über die Jortſetzung eines angefangenen Baues 
geſtritten wird; Angelegenheiten der nicht ſtreitigen 
Gerichtsbarkeit, ſoweit das Bedürfniß einer Beſchleuni⸗ 
gung vorhanden iſt, oder es ſich um Grundbuchſachen 
— Auf das Mahnverfahren, das Zwangs voll- 
reckungsverfahren und das Concursverfahren find 
die Ferien ohne Einfluß. — Auf Antrag können die 
Gerichte auch andere Sachen, ſoweit ſie beſonderer 


Beſchleunigung bedürfen, als Ferienſachen bezeichnen. 


Eingaben und Geſuche, welche während der Ferien er- 
ledigt werden ſollen, find als „Jerienſachen“ zu be- 
zeichnen und erforderlichen Falles als ſchleunig zu be⸗ 
gründen. Anderer Anträge und Geſuche haben die 
Parteien während der Ferien ſich zu enthalten. 


* [Ausjchreitung.] Geſtern wurde der Tiſchler 
Max A, wegen einiger in der Werkftatt feines Vaters 
verübter Ausſchreitungen feſtgenommen. Unterwegs 
berief er ſich den Schutzleuten gegenüber auf den 
Stichwahl-Candidaten Herrn Storch, aber auch das 
nützte nichts, er wurde zum Ankerjchmiedethurm 


gebracht. 
[Unfall.] In Neufahrwaſſer iſt der Arbeiter 
Robert Weiß von einem Bau gefallen und hat ſich 


dabei einen Rippenbruch zugezogen, fo daß er mittels 
des ſtädtiſchen Sanitätswagens zur ärſtlichen Be- 
handlung nach dem Diahoniſſenkrankenhauſe gebracht 


werden mußte, 


® (Bacanzenlifte für Militäranwärter.] Dom 
1. Auguft bei der königl, Strafanſtalt in Mewe Straf- 
anſtalts-Aufſeher, 900 Mh. Gehalt und 120 Mk. Mieths- 
entſchädigung pro Jahr. Gehalt ſteigt bis 1500 MR. — 
Don ſofort beim Amtsgericht in Neumark Kanzlei- 
gehilfe, 5 bis 10 Pf. für die Seite gelieferten Schreib- 
werkes. — Dom 1. Oktober bei der Provinzial. 
Zwangs-Erziehungsanſtalt in Tempelburg Haus vater, 
1200 Mk, Gehalt jährlich, daneben Dienſtwohnung, 
Heizung und Beleuchtung. Steigerungsſatz des Gehaltes 
Amal a 150 Mk. und Imal 200 Mk. in Zwiſchen⸗ 
räumen von 3 zu 3 Jahren. — Dom 1. Oktober im 
Ober -Poſtdirectionsbezirk Königsberg Poſtſchaffner, 
800 Mk. Gehalt und 60 bis 180 Mk. Wohnungsaeld- 
zuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 1500 Mk., die Stelle ift 
penſtons berechtigt. — Von ſogleich beim Magiſtrat in 
Königsberg 8 Feuerwehrmänner, je 59 Mk. monatlicher 
Lohn, N von 2 zu 2 Jahren um 5 Mk. monatlich, 
zuletzt um 6 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 80 Mh. 
monatlich ſteigt; außerdem wird Kleidung und Aus- 
rüſtung gewährt. 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 25. Juni. An der Herrichtung des 
hie ſigen neuen Rennplatzes, der am 10. Juli 
zum erſten Male in Betrieb kommen foll, wird 
jetzt fleißig gearbeitet. Es erheben ſich auf dem - 
ſelben fünf größere und kleinere Bauten, alle aus 
Holz. Die Haupttribüne iſt überdacht, durch äußere 
Treppen zugänglich und es befindet ſich unter 
derſelben das geräumige Reftaurationslohal, Ein 
kleiner Tempel iſt zur Aufnahme der Preiſe be» 
ftimmt. Nach Norden ſchließt ein Pferdeſtall mit 
12 Bogen den Platz ab, während nach der Eiſen⸗ 
bahnſeite ein Staketenzaun errichtet wird. 

-p- Thurmberg (Kreis Carthaus), 28. Juni. Am 
geſirigen Abend wurden nach altem er auch in 
hiefiger Gegend auf den Anhöhen zahlreiche Johannis · 
feuer abgebrannt. So konnte man von dem maſſiven 
Thurme auf dem breitgelagerten Bergrücken, dem 
höchſten Punkt der Kaſſubei und Weſtpreußens über ⸗ 
zum: zahlreiche helllodernde Feuer erblichen. Der 

eiz der hieſigen Gegend findet übrigens nicht nur in 
nächſter Nähe die verdiente Würdigung, ſondern es 
ſtellen ſich auch fländige Semmergäſte hier ein, nach⸗ 
dem es der Beſitzer des Gaſthoſes durch Einrichtung 


eines Wirihſchaftsgebäudes zu Wohnräumen ermöglich 
hat, mehr Fremde als bisher iu beherbergen. 

3 Pr. Stargard, 24. Juni. Bei dem letzten Gewitter 
fuhr ein zn ahl in die Scheune und den Stall des 
Beſitzers J. Odia in dem in letzter Zeit ſehr oft von 
Feuersbrünſten heimgeſuchten Dorfe Dreidorf. Das 
Gebäude wurde mit dem Inhalt (Stroh und land- 
wirihſchaftliche Maſchinen) ein Raub der Flammen. 
5 Schweine wurden gerettet.] 

& Marienwerder, 24. Juni. Don einem eigen ⸗ 
thümlichen Blitzſchlage wird aus dem Dorſe Schwein; 
grube gemeldet. Im dortigen Kruge befanden ſich, 
als das vorgeſtrige Gewitter heraufjog, ſechs Männer 
und die Gaſtwirthsfrau bei der Abendmahlzeit. Krachend 
fuhr plötzlich ein Blitzſchlag hernieder und traf den 
Lich um den herum die Geſellſchaft ſaß. Glücklicher⸗ 
und wunder barerweiſe waren die Folgen keine ſchweren; 
die Männer erlitten nur eine augenblickliche Betäubung, 
der Frau wurden die Kleider angeſengt, ohne daß ſie 
ſelber Schaden erlitten hätte. Die Blechlöffel, mit 
denen die Mahlzeit eingenommen wurde, hatten ſich 
unter der Wirkung der elektriſchen Entladung ge⸗ 
krümmt, einige leicht entzündliche Gegenſtände, die 
Feuer gefaßt hatten, wurden ohne beſondere Schwierig- 
keit abgelöſcht. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 23. Juni. Zwei Wiener 
Dauerläufer, welche zu Fuß von Wien über Berlin 
nach Petersburg in fünfzig Tagen marſchiren wollen, 
die Herren Anton Hauslian und Franz Ghlar, find in 
Noth gerathen. „Bis Endihuhnen ging es uns ziemlich 
gut““, wie fie ihren Angehörigen ſchreiben, „als wir 
aber die deutſche Grenze im Rücken hatten, befanden 
wir uns in einer ganz fremden Welt. Mit niemanden 
können wir uns verſtändigen, da wir weder Ruſſiſch, 
noch die Ruſſen Deutſch ſprechen, und rapid leerten ſich 
unfere ohnehin ſehr ſchmalen Börſen. Alles iſt ent- 
ſetzlich theuer. Wir leben nur von Bier und Brod, 
und dieſe beiden Lebensmittel koſten ein Heidengeld. 
Seitdem wir Deutſchland verlaſſen haben, ſchliefen wir 
in keinem Bette mehr. Als Nachtlager weiſt man uns 
die harten Bänke an, wofür wir 40 bis 50 Kopeken 
zahlen müſſen. Unſere Kleider und Schuhe find defect, 
unſere Füße wund. Bis zum 26. Juni, Vormittags 
9 Uhr, treffen wir vor den Thoren Petersburgs ein. 
Mit Schaudern denken wir an die Nückreiſe.“ 

Ueber die Handhabung des geheimen Wahl- 
rechts auf dem Cande in Sſtpreußen berichtet das 
Königsberger jocialdemokratifhe Parteiorgan: 

Bei der amtlichen Zeftftellung des Wahlrefultats für 
den Kreis Memel-Hendehrug, die am Montag im Land⸗ 
rathsamt zu Memel ftattiand, erklärte der Wahl- 
vorſteher aus Althof ganz frei und offen: „Ja, meine 
Herren, ich habe alle Stimmzettel aufgemacht. ſie dann 
wieder zuſammengefaltet und in die Wahlurne gelegt, 
ich muß doch ſehen, ob nicht vielleicht wei zufammen- 
gefaltet find.”” Das Blatt fügt hinzu, der Landrath 
fagte, auch zu den anderen anweſenden Herren gewandt: 
„Das dürfen Sie, meine Herren, dazu hat der Wahl- 
vorſteher das Recht.“ 

Wenn ſich dieſer Vorgang wirklich ſo abgespielt 
haben ſollte, ſo würde die MWahlprüfungs - Com- 
miſſion die Wahl wahrſcheinlich für ungiltig er- 
klären. 


Coloniales. 


® ueber die Unruhen auf Samoa! wird der 
„Doff. 31g.“ geſchrieben: Unter den Aanaleuten 
war eine Bewegung entitanden, die darauf aus- 
ging, Tamaſeſe, den alten Gegner des von den 
Signatarmächten als König anerkannten Malietoa, 
zum König auszurufen. Sie fanden aber nicht 
die hinreichende Unterſtützung. Tamaſeſe felbft 
lehnte ſich dagegen auf, doch wurde die Fahne 
des Häuptlings gehißt, und in Folge deſſen 
wollte Tamaſeſe Rana verlaſſen und ſich nach 
Zaleata begeben. die Urheber der Bewegung 
hatten ein Schreiben an die Conſuln gerichtet; 
ſie zeigten dieſes nebſt der Antwort der Conſuln 
ſpäter vor. Der Brief der Kanaleute kündete 
den Conſuln an, daß die Tumua-Partei eine 
Regierung errichtet habe, doch wollten ſie keinen 
König ausrufen, fie hätten nur die Flagge gehißt. 
Die Antwort der Conſuln war kurz; fie benach- 
richtigten die Tumua- Partei, daß nach dem 
Berliner Vertrage die drei Mächte nur eine 
Regierung in Samoa anerkennen, die Malietoas 
zu Mulinuu, deſſen Flagge allein fie anerkennen 
könnten. Sollten irgend welche Unruhen oder 
ſonſt ein Unglück geſchehen, ſo machten ſie die 
Tumua-Partei dafür verantwortlich. — Don 
ernſten Unruhen zu ſprechen, wie engliſche Blätter 
thaten, war mithin übertrieben. 


Vermiſchtes. 


Aus dem Roman der Prinzeſſin Luife 
von Coburg. 


Die Wechſelaffaire, deren Mittelpunkt die 
Prinzeſſin Luiſe bildete, iſt am Mitwoch aus der 
Welt geſchafft worden. Wie der „Berl. Börj.- 
Cour.“ mittheilt, haben an dieſem Tage bei dem 
Wiener Landesgerichte in Strafſachen ſämmtliche 
Gläubiger der Prinzeſſin Coburg, welche unechte 
Wechſel in Händen haben, deren Gejammtjumme 
ſich auf 575 000 Gulden belief, vor dem Landes- 
gerichtsrath die Erklärung abgegeben, daß ſie 
feitens des Prinzen Philipp von Coburg be- 
friedigt wurden und daher ſich in keiner Weiſe 
irgend einem Strafverfahren anſchließen. 

Ueber die Vorgeſchichte dieſer vielerörterten 
Angelegenheit erhält das genannte Blatt „von 
eingeweihter Seite“ folgende Darſtellung: Im 
Juni des vorigen Jahres präſenticten diverſe 
Gläubiger der Prinzeſſin, die conform vorgingen, 
Accepte auf zuſammen 300 000 Gulden zur Jah- 
lung, wobei vorausgeſchickt ſei, daß die Prin- 
zeſſin ſelbſt in keiner Weiſe perſönlich bei den 
Geldgeſchäften intervenirte, ſondern daß ftets ein 
Oberlieutenant als deren Mandatar auftrat. Als 
nun am vorjährigen 15. Juni die vorerwähnten 
Wechſel fällig wurden, erklärte der genannte 
Herr, daß die Prinzeſſin noch 275 000 Gulden be- 
nöthige, und zugleich die Prolongation der erſten 
Wechſel verlange. Der Dertreter der Gläubiger 
erklärte ſich ſchließlich damit einverſtanden, 
wenn die Unterſchrift der Kronprinzeſſin 
Stephanie den Wechſelaccepien beigeſetzt wuͤrde; 
doch müßten auch die fälligen älteren Accepte in 
von Kronprinzeſſin Stephanie unterſchriebene 
umgetauſcht werden. Der erwähnte Herr brachte 
nach wenigen Tagen thatſächlich Accepte auf 
575 000 Gulden mit den Unterſchriften der Aron- 
prinzeſſin, ſowie der Prinzeſſin von Coburg. 
Einige Monate darauf erblickte einer der Wechſel⸗ 
gläubiger unter einer Photographie der Aron- 
n in einem Schaufenſter deren facſimilirte 

nierſchrift, kaufte das Bild und fand bei Der- 
gleichung mit der Kcceptunterſchriſt, daß dieſe 
nicht echt war. Nunmehr ſtiegen ihm auch wegen 
der geſtellten Bedingung einjähriger Laufzeit, 
nämlich bis zum 15. Juni 1898 Bedenken auf. 
Der Entdecher der Unechthen der Unterſchrift, 
Kerr M Sp., erbal Kudienz bei der Kron⸗ 
prinzeſſin Stephanie, die ihn jedoch mil dem Be- 
deuten nicht vorließ, daß fie niemals einen Wechſel 
unterzeichnete. Die bewog Sp., ſich zur Polizei 
zu begeben, welche die Angelegenheit dem Ober- 


hofmarſchallamt mitthellte. Bor dieſer Stelle er. 
klärte die Aronprinzeffin feierlich, daß fie niemals 
einen Wechſel unterfertigt habe. Als dies bee 
kannt wurde, hatte ſich die Prinzeſſin von Coburg 
in Begleitung des erwähnten Offiziers nach 
Lobor in Kroatien begeben. Die Trennung der 
Beiden ſtellte an den diplomatiſchen Takt der 
Polizei große Anforderungen. Sie gelang dadurch. 
daß der Herr als Oberlieutenant wegen ſeines 
mit Krankheit motivirten Urlaubsverlängerungs⸗ 
geſuches nach Agram abreiſen mußte, wohin 
er ſich mit der Prinzeſſin und einer Hofdame 
begab. die Aufgabe der PBollyei war es nun, den 
Offizier derart feſtzunehmen, daß er von der 
Piſtole, die er bei ſich trug, keinen Gebrauch 
machen konnte. Die Verhaftung erfolgte nun, 
nachdem der Herr Oberlieutenant ſich vor dem 
Regimentsarzt entkleidet hatte. Die Prinzeſſin 
wurde mittels Extrazuges nach Wien geleitet und 
bekanntlich im Sanatorium Oberſteiner unterge- 
bracht. Die Aerzte verlangten eine ſechsmonat⸗ 
liche Friſt für das Gutachten über ihre Zurech⸗ 
nungsfähigkeit. Mütlerweile wurde conftatirt, 
daß die Prinzeſſin Coburg von den Wechſelfalſift. 
caten keine Ahnung hatte. Trotzdem wäre mil 
einer Verhandlung vor dem Wiener Schwurge- 
richte vorgegangen worden; doch um den Skandal 
zu vermeiden, bezahlte Prinz Philipp von Coburg 
am Mittwoch ſämmtliche Wechſelſchulden, zu⸗ 
ſammen 575 000 Gulden, worauf die Gläubiger 
die Eingangs erwähnte Erklärung vor Gericht 
abgaben. Sowohl der Prinz wie die Prinzeſſin 
hatten die Intervention des Königs der Belgier 
erbeten, der jedoch aufs beſtimmteſte erklärk, 
keinen Centime herzugeben. Deshalb mußte Prinz 
Philipp das für ihn nicht leichte Opfer bringen. 
Der König erklärte, wie authentiſch verlautet, 
auch für den Fall, daß eine öffentliche Schwur ⸗ 
gerichts-Verhandlung unvermeidlich fein ſollte, 
aus principiellen, genau dargelegten Gründen die 
Honorirung der Wechſel ablehnen zu müſſen. 

— — œö‚FGW2iZhß. „ — 


Standesamt vom 25. Juni. 


Geburten: Königl. Militär- Intendantur - Gecretär 
Auguft Döpke, T. — Schmiedegeſelle Anton Rerin, T. 
— Arbeiter Auguſt Scheuer T. — Heizer Guflan Kreft, 
S. — Wirihſchafter Adolf Wanzora, T. — Arbeiter 
Friedrich Zander, S. — Arbeiter Robert Neſchke, T. 
— Inſtrumentenmacher Hermann Buchholſ, S. — 
Schmiedegeſelle Anton Berlin, S. — Arbeiter Karl 
Kamin, T. — Arbeiter Alonfius v. Gogolinski, T. — 
Arbeiter Karl Peters, S. — Heizer Albert Kreft, S. 
— Klempnergeſelle Dito Kranich, T. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Dampfbootführer Karl Oswald Otto und 
Ottilie Friederike Charlotte Machwitz, geb. Tuche, beide 
— — Uhrmacher Paul Mag Tuch und Erneſtine 

äcilie Meta Krauſe, beide hier. 

Heirathen: Maſchinenbauer Theodor Araufe und 
Emma Nogatzki. — Schmiedegeſelle Gottlieb Golanen 
und Pauline Bahr. — Schneidergeſelle Friedrich Riemer 
und Anna Richter. — Arbeiter Franz Cjerwicki und 
Franziska Okroy. Sämmtlich hier. — Seefahrer 
Heinrich v. Rutkowski hier und Auguſte Rab zu 
Krakau bei Danzig. 

Todesfälle: S. des Schmiedegeſellen Johann Peters, 
8 J. — T. des Arbeiters Joſef Stolz, 4 N. — S. des 
Arbeiters Franz Borowski, 7 N. — S. des Tiſchler⸗ 
geſellen Franz Ziglinski, 4 J. 9 M. — Schneiderin 
Augufte Catharine Lange, falt 29 J. — S. des Bött- 
cher geſellen Julius Pauly, 8 T. — Srau Juliane Hen- 
riette Abraham, geb. Kaarau, 69 J. — S. des 
Kupferſchmiedegeſellen Max Noack, 5 W. — Arbeiter 
Paul John Albrecht, 33 J. — Frau Mathilde Albertine 
Eliſabeth Zifher, geb. Zobjinski, 63 J. — Schloſſer 
Karl Budthe, 43 3. — Unehelich: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 25. Juni. 


Weizen ruhig, unverändert. ne. wurde 
ruſſ. zum Tranſit roth 740 Gr. 138 M, fireng roth 768 
Gr. 165 M per To. 

Roggen — unverändert. Bezahlt ift inländiſcher 
747 Gr. 148 M, mit Geruch 684 Gr. 140 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte und Hafer ohne 
Handel. = Reggenhleie 4.22 ½, 4. 27½, 4,30 M per 
60 Kilogr. bezahlt. — Spiritus unverändert. Eoniin- 
gentirter loco 72,25 M nom, nicht contingentirter 
loco 52,25 M bezahlt. 


Derlin, den 25. Juni 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

3749 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſent 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwertys, 
höchſtens 7 Jahre alt 59—63 M; d) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 55—58 
o) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 51—53 M 
Er en Ka Alters M. 

ullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
55—59 f.; b) mäßig genährte jüngere und gut genährie 
ältere 51—53 Al; e) gering genährte 46—50 M. 

„Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäflete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; bh) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis u 7 
Jahren 53—56 M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
52 —54 M; d) mäßig genährte Kühe und Färſen 47— 
50 M; e) gering genährte Kühe und Zärjen 
43—45 M. 

5055 Kälber: a) feinfie Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 61—65 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 56—60 M; c) geringe Gaug- 
— == M; dh ältere gering genährte (Freſſer) 

17035 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 58—60 M; b) ältere Maſthammel 53—56 U, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
50—52 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 
gewicht) — M. 

6964 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1 Jahren 

M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 59 M: 
d) gering entwickelte 52—53 M; e) Sauen 47—50 M. 

Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Das Geſchäſt wickelte fid ruhig ab; es wird 
niemlich ausverkauft. 

Kälber: Der Handel geſtaltete ſich langſam. 

Schafe: Bei den Schafen war der Geſchäftsgong 
ar es bleibt Ueberſtand. lan 

Schweine: der Schweinemarkt verlief glatt und 


wird geräumt. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Juni. Wind: NND. 

Angekommen: Emma, Rogge, Helfingbora, Steins 
und Thon. — Adele (ED.), Krützfeidt, Kiel, Güter, 

Geſegelt: Alhdene (SD.), Burn, Riga, leer. 
Sileſia (SD.), Kalff, Petersburg, Hol; und leere Zäſſer. 
— Flora (Sp.), Top. Amſterdam, Güter. — Zoppot 
(SD.), Scharping, Rotterdam, Güter. — Fenham 
(SD.), Wright, Riga, leer. — Neptun (SD.), Fahl. 
duſch, Bremen, Güter. — Glückauf (S.), Peiterſſon, 
Carlskrona, leer. 5 


— —— — —— — — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dan 
Druch und Derlag von 9. E. Meraner in —— 


Hierzu eine Beilage 
und das illuſtrirte Sonntagsblatt. 


Bekanntmachung. Es laden in Danzig: 


Behufs Um ten des Watierleituncs-Hauptrohres auf Gtein- 
damm iſt die Abiperrung der Waſſerleitung 
am Montag, den 27. Juni er., von Vormittags 6 bis 
Abends ca. 5 Uhr 
— die geſammte Niederſtadt, ſowie Aneipab und Strohdeich er⸗ 
1 hnnern dieſer Stadttheile wird empfohlen, der Leitung 
vor der Absperrung einen ausreichenden Dorrath von Delle 
iu entnehmen. 0 
Danzig, den 23. Juni 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Herſtellun 


der Wafferleitungs- und Aanalifations- 
nlagen in dem fläbtiihen Grundſtück Bleihof Nr. 4 (Kichamt, 
owie am Zheerhof) werde 


SS. „‚Artushof*, ca. 10 J 
88. „Agnes“, od. 13./10. Juli. 


Es laden in London: 
Nach Danzig: (71 
88 „Ag es". 00. 27. e . 

FE londe“, ca. 5./8. Juli. 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
Der Danziger Courier uur billigste Tageszeitung Danzigs. 


Th. Rodenacker. 
5 Re Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
27, Juni 1898, Bormittags 10 Uhr, 30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Zilial-Erpeditionen 

im Bau- Bureau des Raihhaufes öffentlich verdungen. 2 „ 3 N 
e , kann der „Danziger Courier’ 
bei folgenden Filial-Expeditionen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Die Bedingungen, welche von jedem Bieter bei Abgabe des nach 


ach: b 
nsunterſchrift volllogen fein müſſen, find in Dirſchau, Mewe, Kurze 
„ Dem wüäbrend der Dienftitunden einzu- brasi,Reuenburg,@raubens, | SEE 
ehen, auch gegen Erlegung ber Copialiengebühr erhältlich. Sed an W 5 Re cht ſtad t Banggarten 8 bei Herrn Pawlowski. 
Danzis, den 21. Juni 1898. ae of, Mionteon, Keie — nd Mir Frag: Lilienthal, 
Der Magiſtrat. und Thorn. (8507 2 92 „ „ Skibbe. 
Süteranmeldungen erbittet Breitgaſſe 71 bei Herrn Zander. Gr. Schwalbengaſſe 6 „ „„ Nözel. 
Berdingung ae Fr 2 7. = ee; 333 7 2 3 20 8 
— - immer- D decker ⸗ und Anſtreicher⸗ — ere 2 — . ” ” urows t. ornſcher eg 7 ” eſke. 
ee 17 1.0 * e Ausnahme des Cements, Brobbänkengaſſe 12 „ „ Kirchner. 7 2 „ „ Sommer. 
ur Herflellung eines Stall- und Abortgebäudes auf Bahnkof 1, Damm 14 „ „ arp. Weidengaſſe 32a „ „„ v. Kolkom. 
irſchau, 5 Heil. Geiſtgaſſe 47 „ „ Rudolf Dentler. 25 34 „ „„ Pegel. 
edinaungen und Zeichnung liegen sur Einſichtnahme im Se. 22 131 „ „ Lindenblatt. Wieſengaſſe 4 „ „ During. 
chäftsimmer der Unierzeichneten aus, auch können dieſelben 9 undegaſſe 80 ; Jäſchke. 1½ Je 
egen hoftenfreig Gigſendung von 1.50 M (nicht in Briefmarken) 3 unhergaffe 2 3 hard ut. ” 8 SER 
on den Unterzeichneten beiogen werben. e Mm | Roh rkt 30 „ u" 2 
ig Angebote find verflegeli mit, ber Aufih it „Keritellung + e „„ Febmer. Kußenwerke. 
eines Stall- und Aborigebäudes auf Bahnhof 1 bis = 4 Langenmarkt 2“ „ „„ Weifner. el ee cee 
wm 6. Julf 5. 3, Bormittags 11 lib, Dampfboot „Käthe Eanggafie 4 „ „Fat. Große Berggaſſe 8 bei Herrn Pawlihowehl. 
an die Unterteichnete einnulenden. von Mattenbuden Röpergafie 10 „ „ Gngelhardl, Kan 5 130 „ „ Engelhardt. 
Dirſchau, den 18. Juni 1898. 6881¹ Ziegengaſſe 1 „ Kränzmer. e „ Jocher, 


Dorm. 8, 10 Uhr, 5 
Königliche Ciſenbahn- Betriebs · Jnſpeetion L Nachm. 2, 4, 6, "uhr, Petershagen a. d. Rab, 3 „ „ Bugdahn. 


Die Hausvaterſtelle eee Aged: See de : 5 Allen 


ee 2 ben 11 f ietönb Hinterm Cazareth 8 ” „ Groß. 
an der Provinzial⸗Zwangserziehungs⸗Anſtalt rauenwo | a ˙;w a AR Re N 
. > 5 25 =; Loewen. Schichauſche Kolonie 2 „ Gronau. 
zu Tempelburg bei Danzig „ 
in um 1. Detober d. Js. zu beiehen. Das Einkommen beträgt Kochſchule F Vororte. 
4 7 Ms 1 Fabre un de 480 bas. 200 Bis 2800 -K Vie Borftädt. Graben 62 Fifhmarkt s , Julius dentler. 
a penſtonsberechtz i. 2 i Der nene 0 5 Kurt Gr. Gaſſe 3b „ „ Burandt. Cangfuhr, Kauptſtraße 18 bei Fräul, Gutzhe. 
l wird sen Bewerber im Derwaltungsſache gearbeitet beginnt am A. Juli. Anmeldungen 1 „ Draszkowshi. — PR 38 „ Kerrn Mitt. 
at und mit der Bucht Nate vertraut iſt. Meldungen nebit begl. von Schülerinnen werden daſelbit aſſubiſcher Markt 10 „ „ Winkelhauſen. » ” 9 „  Samatkl, 
eugnilfen find an den Unterseihneten u ſepden. 5 angenommen, (8245 Anüppelgaffe 2 „ „ Naddag. er 0 66 „ W. Machwit 
use, Divestor, [INS den Parabiesgaſſe 14 „ „ Alb. Wolff. 5 „ re 5 
Deffentliche Berfteigerung Nachhülfeſtunden Pfefferſtadt 37 „ e, Beier. „ Abeggſtift „ „ Bombel. 
2 in Gymnaſialfäch. f. Schüler aller Rammbau 8 „ „ Borkowszi. . Brunshöferweg 39, „ W. Nachwitz. 
Montag, den 27. Juni 1898, Dormittags 11 Uhr, Klaſſen werden in Zoppot erteilt. Ritterthor „ „ George Gronau. 
werde ich . — im Auctionslocale Töpfergaſſe 16 im Näh u. Z. 448 b. b.Erpd. db Zeit Schüſſeldamm 30 „ „ Centneroweki u. Stadtgebiet 39 a bei Herrn Rlauck. 
Wege der Zwangs vollſtreckung folgende Gegenſtände: Bad Kis . en Hofleidt. Dhra an der Chauſſee 158 „ Molke. 
Fan . a 
plegel, 1 Nachttisch, 2 Schreibtijge, 1 kleines Spind. Hotel & PensionSanner LR. x 8 i 
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Beilage zu Nr. 147 des „Danziger Courier“. 
Kleine Danziger artung 1 eg und Land. 
Sonntag, 26. Jun : 


Daheim. 
Shine von Fran Aurg-Bisheim. 


Im eintönigen Dreivierteltacte rollte der Eifen- 
anzug in die Nacht hinein, hin und wieder 
uchte ein Licht auf, der ſchaltenhafte Umriß 
nes Fauſes. — Ich ſaß allein in meinem Ab- 
ell, der nur ſpärlich durch eine Gasflamme er- 
eilt wurde und jo hatte ich, durch kein Geplauder 
gend eines Mitreiſenden geſtört, Zeit und Ge- 
genheit genug, mich meinen Träumereien und 
Erinnerungen hinzugeben. Mein Freund Max 
atte mir eine Einladung geſandt, einige Tage 
och einmal bei ihm und ſeiner Frau zuzubringen 
und um jo lieber war ich der Aufforderung ge- 
folgt, als Max zu meinen Jugendfreunden zählte 
und ich ihn ſeit ſeiner Hochzeit nicht mehr zu 
Deſicht bekommen hatte. 

Die gemeinfam mit ihm verlebten Stunden 
Riegen wieder vor meinem Beift empor, — die 
ſchöne Jugendzeit. Ich malte mir ſein Heim in 
den trauteſten Farben aus. War doch Max von 
eher eine häuslich angelegte Natur, dem es in 
einen vier Wänden am wohlſten war, und der 
auf die gewiſſer Vergnügungen niemals viel gab. 
Ein großer Geſchmacksſinn, der ihm inne wohnte, 
defähigte ihn, ſein Keim mit wenigen Mitteln 
recht gemüthlich auszustatten, und fo freute ich 
mich denn von Kerzen, einige Tage aus dem Jung- 
geſellenleben herauszukommen und die Vorzüge 
eines wobligen Neſtes genießen zu können. 

Ziezgft ein ſchrilles Pfeifen der Maſchine, ein ver. 
langſamtes Puſten und Haſten, mein Zug hielt 
und wenige Minuten fpäter lag ich in den Armen 
meines Freundes und noch einige Minuten weiter 
brachte uns eine Droſchke nach ſeiner Behaufung. 
uch die Begrüßung feiner Frau war einfach 
und herzlich und doch merkte ich bald, daß 
zwiſchen den Beiden nicht alles ſo war, wie es 
hätte fein ſollen. Wohl ſah alles recht elnladend 
aus, ſein Weibchen, Emmy hieß fie mit Dor- 
namen, war die Aufmerkjamkeit und Liebens- 
würdigkeit jelbft und doch 

Etwas mußte vorhanden fein, was ein unge; 
rübtes Glück, wenn man von einem ſolchen in 
er Che ſprechen kann, hinderte. 3 

Mor jelbft gab mir bald Aufklärung, während 
wie Hinter einem Glas Bier ſaßen und feine Frau 
in der Küche beichäftigt mar und ich ihn fragte, 
wie ihm das Derheirathetiein denn eigentlich 


efalle, 

a 1 ſchaule Wande 3 den feinen 

Rauchwbinchen feiner Eigarre nach, bevor er 

endlich ein vlelſa 410 „Im, om“ hören lieh, 

das ich mir gam be 

fuhr er jedoch fort: e EM 
my ein Engel, 


„Ich kann nicht hlagey. 
ber mich gern hat und der beftrebt ift, mir jede 
Unannehmlichhelt aug dem Dien« ra W 
a ER einen Fe ler | \ Er 8 5 S 
a Nut Es del ich mich einzufailen, „mir 
* ja alle Menſchen und jeder hat feinen Fehler, 
fie puhſüchtig?“ 


| 
„Das nicht.“ 
„Oder rechthaberlſch?“ 


„Im Gegentheil, aß das Rathen lieber. du 
weißt, daß ich ſchon früher allen Dergnügungen 
möglichſt fern geftanden habe, daß ich ſteis von 
einem gemüthlichen Keim träumte, wo „er“ und 
„ſie“ ſich Abends aufs Sopha ſetzten, ſich ihre 
kleinen Leiden und Freuden erzählten und die 
Welt mit ihrem Kaſten und Jagen eben die Welt 
fein ließen. Ich glaubte, Emmy könnte den 
Traum verwirklichen. Aber du ftellft dir gar 
nicht vor, wie vergnügungsſüchtig ſie iſt. Keinen 
Abend kann man in feinen eigenen Pfählen ſein. 
Heute muß ich ſie ins Theater führen, morgen 
in den Circus, übermorgen zu einer Vereins- 


f ³ĩðyv ²³˙ A TOT THTTREREEN 
Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich. 
[Nachdruck verboten.] 
35) (FJortſetzung.) 

Nachdem die Derſammlung den Saal geräumt 
hatte, wurde derſelbe in einen Speiſeſaal ver- 
wandelt. Die langen Tiſche, die ſonſt bei Tanz- 
feftlihkeiten in den Kaffeepauſen eine Rolle 
fpielten, wurden aufgeſtellt, belegte Brödchen in 
Maſſe wurden aufgetragen, und nach einer halben 
Stunde dampfte der dünne Thee in den Kannen 
und Taſſen. Der Biſchof hielt ein ſchwungvolles 
Gebet, die alten Brüder und Schweſtern, darunter 
die Dame mit dem altadligen Namen, bedienten 
in liebevoller Geſchäftigkeit die neuen, und einen 
geradezu überwältigenden Eindruck machte es, 
als die Schweſter mit dem altadligen Namen den 
Bruder Knöterich, in liebevoller Gemeinſamkeit 
neben ihm ſitzend, über fein Leid tröfiete und 
ihm die belegten Butterbrödchen darreichte. 

Indeſſen verlebten Richard und Franziska zu 
Kauſe unruhige Stunden. 
Muth, als ob in der Ferne ein ſchweres Gewitter 
herauffiehe. Noch mußten fie nicht, ob es ſich 
über Krahnepuhl entladen oder vorüberziehen 
werde, aber fie mußten auf Alles gefaßt ſein. 

ſtark war allerdings ein Mann, der den 
ortheil, welcher mit der Ausjühnung 
aths zuſammenghing, reſpectirte, aber 
ortheil auf Seiten feiner Gemeinde 
und dieſer Vortheil den Berrath 
e, jo war er zu fürchten. Um Mitter- 
der Amisrath zurück. Er erzählte den 
r Derſammlung und wetterte auf die 
N zes. Wenn es nach ihm ge- 


würden. 


ledig erklären konnte. Dann 


Es war ihnen zu 


feftlihheit. Das iſt es, was mich quält. Und ich 


kann ihr auch nichts ſagen.“ 
„Fat fie dich am Ende gar unter dem Pantoffel?“ 
Er ſah mich groß an. 
„Du biſt der alte Spötter geblieben. Aber 
deine Annahme iſt falſch. Ich habe ſie eben zu 
lieb, um ihr die gewiß an und für ſich harm 


loſen Vergnügungen nicht gewähren zu wollen. 


Und ich hab's ja auch eigentlich dazu.“ 

„Im, bm.“ Diesmal ſagte ich's. 

„Du könnteft”, meinte ich dann weiter, „ihr 
vielleicht mal zu verſtehen geben, wenn ſie wohin 
gehen will, daß du lieber hier bliebeſt. Oder nicht?“ 

„Ich ſehe wohl, ich muß etwas weiter aus- 
holen. Es war noch vor unferer Kochzeit, ich 
hatte noch nichts davon gemerkt, daß ſie gerne 
ausging. Wir zwei waren recht zufrieden, Da 


dat ſie mich eines Tages, mit ihr ins Theater zu 


gehen. Ich war nicht in rechter Stimmung, ich 
ſchlug es ihr ab. Und ſie ſchmollte. Franz, du 
mußt ein ſolches Schmollen erſt mitmachen, um 
es recht zu verſtehen. der ganze Tag war ver- 
dorben. Und erjt bei nächſter Gelegenheit, als 
ich fie ausführte, erhellte ſich ihr Geſicht. Und 
um jene Stunden nicht nochmals durchkoſten zu 
müſſen, trug und trage ich noch heute ihrer 
Dergnügungsſucht Rechnung. Ja, um fie nicht 
aufjuregen, um ihr zu zeigen, wie lieb ich fie 
habe, komme ich ihr zuvor und warte eine Bitte 
gar nicht mehr ab. Nicht noch einmal möchte 
ich mir ſagen 1 mir ſei nichts an ihr ge- 
legen. ie gejagt; du kennſt mich und du 
kannſt dir erklären, wie unbehaglich ich mich 
fühlen muß, wenn mein „Daheim“ nur illuſoriſch 
gedacht iſt.“ 

So ſtanden alſo die Actien. Ich gehe felbft 
ſchon lange mit Feirathsgedanken um. Da 
bleibe ich doch lieber ledig. 

„Du mußt ihr allerdings nichts merken laſſen, 
daß ich dir die Geſchichte erzählte; ſie braucht 
gar nicht zu wiſſen, wie unangenehm —“ 

Ihr plötzliches Erſcheinen gab unſerem Geſpräche 
eine andere Richtung. 


Emmy war fehr umgänglich, fie hatte im Ber- 
er etwas Gewinnendes an fih. Kein Wunder, 
daß ich mich bald bei ihnen einlebte und ſehr 
ungern der Trennungsſtunde enigegenſah. Wir 
waren wenig ausgegangen, ich jehte dies auf 
Conto meiner Anweſenheit, und jo ſagte ich 
eines Mittags, ſie möchten ſich durch mich gar 
nicht abhalten laſſen, wenn ſie den Beſuch eines 
Etabliſſements vor hätten. Ich ſchlöſſe mich gern 
ihnen an. . 

„Gewiß, dann gehen wir heute Abend in die 
„Oiympia“, entgegnete Max. „Allerdings mußt 
du heute Nachmittag meine Frau unterhalten, 
ich habe noch geſchäftlich zu thun.“ 

ur ich hatſe bemerkt, wie über Emmys Ge 
cht ein atten huſchte. Als wir uns allein 
gegenüber ſaßen, fagte fie plötzlich: 


„Sie würden mir einen großen Gefallen er 


weiſen können.“ 

Ich verbeugte mich, was ſie als Aufforderung 
zur Klarlegung ihres Wunſches auffahte, i 

„Max hält große Stücke auf Sie. 
mögen ſehr viel über ihn. ' 

„Na, die Geſchichte kann gut werden. Was mag 
da herauskommen?“ dachte ich. 

„Dor der Kochzeit hatte ich es mir ſo ſchön 
vorgeftellt, Abends mit meinem Manne im trau - 
lichen Zimmer zufammen zu ſitzen.“ 

„Endlich allein.“ 

„Ach werden Sie nicht ironiſch.“ 

Wie hübſch ihr das Lächeln ſtand. 

„Im Gegentheil.“ 

„Nun iſt mein Mann aber furchtbar ver- 
onügungsfühtig. Jeden Abend will er hinaus. 
Und ſtets muß ich mit. Ich mag ihm auch nicht 
7 CHE AAA ² A X 
ſollte in Thätigkeit treten. Mindeſtens mußten 
die neuen Brüder ihre Arbeit wieder erhalten, 
denn fie aus der Kaſſe der apokalyptiſchen Ge⸗ 


Sie ver · 


meinde längere Zeit zu ernähren, das fiel dem 


Biſchof gar nicht ein. Die Mitglieder feiner Ge- 
meinde mußten entweder reich oder fleißig, in 
jedem Falle ſteuerkräftig ſein. Er verſtand es, 
den „Brüdern“ ſeine Abſicht angenehm zu machen, 
und verſprach ihnen einen großen Triumph über 
ihre hartherzigen Gegner. der einflußreichſte der 
ſelben war der Amtsrath, ihn mußte er felbft 
aufs Korn nehmen. Daß er damit die Stellung 
ſeiner Tochter und ſeines Schwiegerſohnes ge⸗ 
fährde, kam ihm gar nicht in den Sinn. Die 
Beiden hatten ja mit der Sache gar nichts zu 
thun, fie konnten ſich ruhig im Hintergrunde 
halten. Gelang es ihm, den Amtsrath zu beein- 
fluſſen, vielleicht gar ihn zur apokalpptiſchen Ge- 
meinde zu bekehren, jo kam dieſe Sinnes- 
änderung ja allen zu gute. Den alten Wärwolf 
kennen zu lernen und mit ihm ein ernſtes Wort 
zu reden, das hatte außerdem noch feinen be- 
ſonderen Reh, 

Während alſo die neuen Brüder Brunow und 
Umgegend mit Trahtäthen überſchwemmten, und 
die alten Brüder und Schweſtern den wohl- 
habenden Bürgern Miſſionsbeſuche machten, fuhr 
der Biſchof nach Krahnepuhl hinaus. Mit Ent- 
ſetzen bemerkte Richard aus der Ferne ſeinen 
Schwiegervater, der im Haufe verſchwand, und 
ſofort verſtändigte er Franziska. Ohnmächtig 
ftanden fie der Situation gegenüber, ihr Schickſal 
lag in den Fäuden eines im Grunde gefühls⸗ 
rohen Menſchen, ſie mußten auf Alles gefaßt ſein. 
Wie Cähmung kam es über Nichards Geiſt. 
Krahnepuhl verſchwand vor ſeinen Augen, und 
mit Refignation ſah er dem Kommenden ent- 
gegen. | 

Als dem Amtsrath ber Biſchof gemeldet wurde, 
empfand er zunächſt einen heftigen Zorn über die 
Frechheit des unverſchämten Menſchen. Schnell 


aber beruhigte er ſich. Das war ja eine günftige - 


Gelegenheit, dem Feuchler einmal unter vier 
Augen derd die Wahrheit zu ſagen. Der ſollie 
an den N 1 denken! 

Der Biſchof trat ein. Sein rundes Geſicht glän 
vor Freundlichkeit, und aalglatt näherte er ſich 
dem Amtsrath, der wie Jelſen düſter und 
9 une von 8 

75 egrüße Sie, me verehrter Kerr 
Amtsrath, mit dem Segen des une 


a * 
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fagen, daß ich lieber mit ihm zu Kaufe biiede. 
Ich fürchte, ihn zu verſtimmen. Und dazu habe 
ich ihn doch zu lieb 


und jeder meint, 
ſüchtig und jeder ſchweigt und duldet aus Liebe ...“ 


gelegentlichen Spaziergängen die umfangreichen 
Erdarbeiten und dann das allmähliche Empor- 
wachſen des gewaltigen Hotel-Neubaues „Danziger 
Hof” beobachtet, welchen Herr Teute auf dem 
niedergelegten Wallterrain dem Hohenthor gegen- 
über errichtet hat. Schon damals, als der Roh- 
bau kaum vollendet war, zeigte es ſich, daß der 
impoſante Bau von fo ſtarker Wirkung auf die 
architektoniſche Geſtaltung der Umgebung des 
Hohenthores mar, i 
den Plan, das Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. vor 
dem Hohenthore fd aufzuſtellen, daß dieſes Bauwerk 
den Hintergrund abgeben ſollte, aufgeben mußte, 
weil das 
vollſtändig erdrückt wurde. Der Neubau iſt nun- 
mehr ſo weit fertig geſtellt, daß das Kotel, wie 
ſchon berichtet, in der nächſten Woche in Ge- 
brauch genommen werden und einem erlauchten 
Gaſt unſerer Stadt, 


dienen ſoll. 


Ich war paff. So heißt ja wohl der techniſche 


Ausdruck. 


„Nicht wahr, da ſind Sie wohl ſo freundlich 


und geben ihm das mal ſo leis zu verſtehen.“ 


„Gerne. So einen heimlichen Rippenſtoß. Es 


ſoll alles prompt beſorgt werden. gnädige Frau.” 


„Aber nicht, daß er erfährt, daß es von mir —“ 
Sie erröthete ein wenig. 
„Ewiges Stillſchweigen.“ 
Da hatten wir die Beſcherung. Beide häuslich 
der andere ſei vergnügungs- 


Als Max ſich am Abend zum Ausgehen rüſtete, 


legte ich ein ganz entſchiedenes Beto ein. 


„Aber du wollteſt doch ſelbſt — und dann meine 


Frau“, meinte er ganz entſetzt. 


„Du Kameel, deine Frau bleibt ja gerade ſo 


gerne zu Haufe wie du.“ 


Er ſtarrte mich an wie ein Geſpenſt, dann 


ſchaute er ſeine Frau an, als erwarte er von 
ihr die Beftätigung meiner Behauptung und dann, 
als fie mit dem Köpfchen nickte, umarmte er mich 
plötzlich derart, daß mir alle Knochen im Leibe 
krachten. 


„Junge, Franz, iſt's wirklich wahr? da muß 


ich dir gleich einen Kuß geben.“ 


Ich 309 es vor, mich feinen Armen ju ent« 


winden und zu bemerken: 


„Mit deiner Frau will ich gar nicht rivaliſtren.“ 
Heute hat er fein Daheim, wie er es ſich 


wünſchte. Eigentlich doch durch mich! Od ich 
mir nicht auch eins ſchaffe? * 
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Der „Danziger Hof“. 
Wohl die meiſten unſerer Mitbürger haben bei 


daß die Provinzialverwaltung 


ohethor durch den „Danziger Hof” 


dem Herzoge Johann 
von Mecklenburg, zur Wohnung 


Es dür in Danzig nicht | allgemein bekannt 


1 e 

as b Der Pian, ein modernes Hotel gerade 
an dieſer Stelle zu bauen, von dem früheren 
Stadtrath in Danzig, dem fetzigen Oberbürger- 
meiſter von Poſen, Kerrn Witting, ausgegangen 
iſt. Gleich nachdem Herr Oberbürgermeiſter 
v. Winter in einer Sitzung der Stadtverordneten 
die erfreuliche Mittheilung gemacht hatte, daß die 
Militär-Derwaltung die Niederlegung der inneren 
Umwallung geſtatte, machte Herr. Witting Herrn 
Teute auf dieſen Platz als den günſtigſten Bau- 
platz für ein großes Kotel im modernen Stile 
aufmerkſam und ſchon damals knüpfte Herr 
Zeute Derhandluugen mit Herrn Regierungs- 
Baumeiſter Gauſe in Berlin wegen eines Neu- 
baues an. Manches Jahr iſt ſeltdem verfloſſen, 
55 der Bau in Angriff genommen wurde, aber 
dieſe 
zum Schaden 


iſt dem Werke nicht 
gediehen, denn Herr Gauſe, 


lange Wartezeit 


CC KKddTdTT SERHTRERAT SELTENER 
„Dieſer Segen ſteht mir zu hoch, als daß ich 


ihn aus ſo unreinen Händen empfangen möchte. 
Was wollen Sie?“ 

„Mein Herz treibt mich zu Ihnen, Herr Amts- 
rath, mein Mitleid mit den gegenwärtigen Leiden 
der Arbeitsloſen und Enterbien und mit den 
zukünftigen Leiden der Hartherzigen und Reichen. 
Ich kenne Sie, ohne daß Sie mich kennen, und 
menſchlich und irdiſch geſprochen, bringe ich Ihnen 
die herzlichſte Sympathie und die vollſte Hochach⸗ 
tung entgegen. Ich kenne Ihre Kochherzigkeit 
und Ihren Edelmuth, ich weiß, daß Sie vermöge 
Ihres überwiegenden Derftandes, den Ihnen Gott 
in ſo reicher Fülle gegeben hat, auf alle Ihre 
Standesgenoſſen einen beſtimmenden Einfluß aus- 
üben, und ich baue auf die Vortrefflichkeit Ihres 
Herzens und Geiſtes, wenn ich mich Ihnen ver- 
trauensvoll nahe.“ 
die Augen des Amtsraths funkelten, und mit 
Verachtung ſtreifte ſein Blick den kleinen Kerrn. 
„Iſt das Ihre wahre Meinung über mich?“ 

„Mein Kerz liegt wie ein aufgeſchlagenes Buch 
vor Ihnen“, entgegnete der Biſchof, indem er 
feine Rechte betheuernd auf die Bruft legte. 

„Nun, ſo will ich ebenſo wahr ſein. Ich kenne 
Sie mindeſtens ebenſo gut, als Sie mich kennen. 
Sie find ein faules, arbeitsſcheues Subject, das 
ſich von der Dummheit anderer Leute mäftet, ein 
hochmüthiges, aufgeblaſenes Individuum. Biſchof 
nennen fie ſich? Sie find zum Lehmklauber zu 
ſchlecht. In den Himmel wollen Sie kommen? 
Ins Arbeitshaus gehören Sie, Sie und Ihre ganze 
Sippſchaft, damit Sie erft wieder lernen, wie ſich 
ein ehrlicher Mann ſein Brod verdient.“ 

Der Heftigkeit des Amtsraths gegenüber be- 
wahrte der Biſchof ſeine überlegene Ruhe. Mit 
dieſer Ruhe hatte er ſchon manchen Saulus zum 
Paulus gemacht, ſie ſollte ihm auch hier zum 
Siege führen. - 

Er lächelte; es war ein falbungsvolles, 
demüthiges Lächeln. „Größere Bottesmänner als 
ich haben Schlimmeres ertragen, Herr Amtsrath. 
Ich nehme Ihnen Ihre Heftigkeit nicht übel, ja, I 
erkenne durch die Wolke Ihres Zornes das ver- 
borgene Licht Ihrer Kerzensgüte.“ 

„Sie elender Heuchler, ich verachte Blei“ 

„Und ich liebe Ste und vertraue Ihnen. 
Sprechen Sie, was Ste wollen, Kerr Amisrat 
Sie werden Ihre edlere Natur niemals verleugnen. 

„Nein Wort mehr! Dort iſt die Thür!“ a 

der Biſchof hob feine Hände auf. „Segnet, bie 
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verwerthen können. Nachdem 5 


er wird als Hotel 


Pharao war mehr denn Sie! 


großen 


der durch ſeine Hotelbauien, wie 
das Briſtol- und Savongen-Fotel in Berlin 
und andere große Bauten in Peters- 


burg und mehreren deutſchen Städten bewieſen 
hat, daß er auf dem Gebiete des Kotelbaues jeht 
der erſte Techniker Deutſchlands iſt, hat die 
reichen Erfahrungen, die er in dem letzten Jahr- 
zehnt gemacht hat, für unſeren „Danziger Hof 
err TZeuie noch 
durch die verſtorbenen Gebrüder Jüncke eine 


thatkräftige Förderung erfahren hatte, wurde mit 
dem Bau begonnen, welcher in den nächſten 
Tagen dem . übergeben werden wird. 


Der „Danziger Hof“ ſoll zwei Zwecken dienen. 


erwendung finden und 


enthält außerdem Räumlichkeiten für Zeft- 
lichkeiten, und zwar iſt der Bau fo ein- 
gegerichtet worden, daß die Zeſtſäle von 


dem Koteldetrieb ſtreng getrennt ſind. Wollen 
wir zunächſt den SHotelbetrieb beſichtigen, fo 
müſſen wir unſeren Eingang durch das am 
Hohenthor gelegene Beftibül nehmen. der Ein- 
gang, welcher ſich zwiſchen den an dieſer Seite 
defindlichengäden, welche übrigens ſämmtlich bereits 
vermiethet ſind, befindet, iſt deshalb an dieſe Stelle 
gelegt worden, well man von hier aus auf dem 
nürzeſten Wege in das Centrum der Stadt ge- 
langt und nur wenige Schritte bis zur nächſten 
Halteftelle der Straßenbahn zurückzulegen hat. 
Die Hotelgäfte haben auf dieſe Weiſe die Straßen- 
bahn in unmittelbarer Nähe, 
Zimmern durch den Betrieb derſelben geſtört zu 
werden. Haben wir die Thüre himer uns, ſo 
ftoßen wir auf die Loge des Porliers, von der 
aus einige Stufen zu 
hellen Deſtibül führen. Wir wollen hier gleich 
bemerken, 
mit Ausnahme der 

lich Stein und Eiſen 
die Treppenſtufen 
belegt find und daß die Zußvöden, welche in 
den Zremdenzimmern mit Smyrnateppichen und 
in den Gaſträumen mit dicken Linoleumplatten 
bedeckt ſind, 
Ausnahme hiervon machen nur die Fußböden 
der Salons und der Feſtſäle, 
Parquetboden aus Harteichenſtäben 
a Wäldern des Fürſten Bismarck erhalten 
aben. 


ohne in ihren 


einem geräumigen und 
daß zu dem geſammten Bau 
Dachconſtruction ledig- 
verwendet iſt, daft 
mit ſchwarzem Marmor 


aus Kunſtſtein beſtehen. Eine 


welche einen 
aus den 


Sobald wir das Beftibül betreten haben, be- 


merken wir rechts an der Wand eine Vorrichtung 
von Umſchaltern der Fernſprecher, weiche naturlich 
im „Danziger Hof” ſehr ausgiebig verwendet 
worden find. Es iſt nämlich jedes der achlitg 
Fremdenzimmer und jeder der neun Salons mit je 
einem Telephon ausgerüftet, durch welches der Gaſt 
mitder Küche, mit dem Hotelbureau u. ſ. w. direct 
ſprechen kann. Wer alſo in ſeinem Zimmer nach 
irgend einem Gegenſtand Derlangen hat, oder 
eine Auskunft 
tzgeilen will, braucht nicht erſt den Kellner heran- 
zahlte gein, ſo it 


haben oder einen Auftrag er- 


ndern feht ſich direct mit 


elegant 


ausgeſtatteier Raum, der natürlich im Winter 


durch die Centralheizung, die für den geſammten 


Bau angelegt ift, erwärmt wird. Rechter Hand 
vom Eingange ftoßen wir auf je ein Toiletten- 
zimmer für Herren und Damen, welches außer 


mit einem Cloſet noch mit einem Spiegel und 
einem ) 
warmes und kaltes Waſſer eingelaſſen werden 


geräumigen Waſſerdechen, in das 
kann, ausgerüſtet iſt. derartige Toiletten. 
Zimmer befinden ſich in größerer Anzahl nicht 
nur in jeder Etage, 
Reſtaurationsräumlichkeiten. Dom Deſtibül aus 
führt nicht allein eine breite, bequeme Treppe 
nach den oberen Stockwerken, ſondern aud zwei 


BVC ͤͤ ͤ KVC RENTEN 
Euch fluchen, bittet für die, ſo Euch beleidigen 
und verfolgen.“ 

Der Amtsrath konnte ſich kaum mehr be- 
herrſchen. „Soll ich Sie mit Gewalt binausbringen 
laſſen?“ donnerte er. 

Das Lächeln auf des Biſchofs Geſicht verſchwand 
und machte einem tiefen Ernſt Platz. „Gewalt, 
Kerr Amtsrath? Wiſſen Sie, was die Gewalt 
dem König Pharao geholfen hat, als er das aus. 
erwählte Boln Gottes verfolgte und bedrückte? 
Er iſt mit dem Aufgebot ſeiner ganzen Gewalt 
im rothen Meere elendiglih ertrunken. Und 
Wiſſen Sie, was 
Saulus mit ſeiner Gewalt erreicht hat, als er die 
Gemeinde des Herrn verfolgte? das Licht des 
Herrn hat ihn in den Staub geworfen. Und 
Saulus war mehr denn Sie! Ich fürchte Ihre 
Gewalt nicht! Wer will die Auserwählten Gottes 
beſchuldigen? Sie find ein armer, elender, ver- 
ſtockter Sünder. Schlagen Sie an Ihre Bruſt und 
ſprechen Sie mit dem heidniſchen Kauptmann: 
Gott ſei mir Sünder gnädig!“ 

Mehr noch als dieſe Worte eniflammte den 
Amtsrath der Hochmuth, der aus den Mienen 
des Biſchofs ſprach. Sein Zorn übermannte ihn 
vollſtändig. Indem er ſich nach einem Hilfsmittel 
umfah, fiel fein Blick auf die Büchſe an der 
Wand. Er riß fie herab und rief: „Ich ſchieße 
dich nieder wie einen tollen Hund!“ Ein doppelter 
Angſtſchrei ertönte. Sranziska, die athemlos 
hinter der Thür der Unterredung zugehört hatte, 

ürzte hervor, riß den Biſchof zur Seite und ſtellt 
ſic mit ausgebreiteten Armen vor ihn. 

„Herr Kmtsrath!“ 8 

Der Amtsrath ſtand wie vom Donner gerührt, 
die Büchſe entſank feiner Hand. 

„Was — was iſt das?“ 

„Meine Tochter!“ rief der Bifchof, indem er fie 
nitternd umarmte. 

„Sprechen Sie! Was hat das zu bedeuten?“ 

Franziska ſenkte den Kopf. „Er iſt mein Dater!“ 

Die Jornesröthe im Geſicht des Amtsraths ver- 
ſchwand, er entfärbte ſich, und allmählich nahm 
jein Geſicht den kalten, marmornen Ausdruck an. 
Der Biſchof wollte noch einmal ſprechen, aber 

eine Tochter drückte ihre Fand fo heftig a 
einen Mund, daß ihm der Athem verging un 
nur ein Nöcheln aus feiner 1 kam. Sle 
drängte ihn zur Thür hinaus, und bald darauf 
hörte man den Wagen des Biſchofs davonfahren. 
ER 8 Gortſ. folgt.) 


deri nigen ee 
Stelle in Berbindung, an welche er ein Anliegen FR 
hat. Doch kehren wir zurück zum Deſtibül. ſo 


präſentirt ſich daſſelbe als ein lichter, 


ſondern auch neben den 
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durch elektriſche Motoren in Thätigkeit geſetzte 
Fahrftühle, von denen der eine zur Beförderung 
von Gepäcftüthen, der andere zur Beförderung 
von Perfonen dient. Der letztere Aufzug läuft 
in einem hellgrün geſtrichenen Gitter von ſchöner 
Schmiedearbeſt, der Raum, in dem der Reifende 

la nimmt, ähnelt einem Dogelbauer aus 

raht, nur daß natürlich die Wandungen aus 
fingerdichen Eiſenſtäben hergeſtellt find. Selbſt⸗ 
verſtändlich find bei dem Betriebe der Fahrftühle alle 
Sicherheitsmaßregeln zur Anwendung gekommen, 
die ſich bis jetzt im Betriebe bei derartigen Ein- 
richtungen bewährt haben. 

Das Deſtibül erhält fein Licht durch breite 
Senjter, welche in den 18 Meter breiten und 
18 Meter langen Haupthof führen. dieſer Hof, 
urſprünglich aus baupolizeilichen Gründen an- 
gelegt, iſt von Herrn Gauſe zu einem wahren 
Schmuckſtück ausgeſtattet worden. Den größten 
Theil der Zlähe nimmt eine von Herrn Rathke- 
Prauſt ausgeführte Gartenanlage ein, ein kleiner 
Theil iſt mit Zliefen belegt und bildet gewiſſer⸗ 
maßzen eine Deranda vor dem Gaſtraume, welcher 
als Weinſtube Derwendung finden wird. In 
dieſen Garten, der dem Innern des Baues Luft und 
Licht verleiht, münden alle ZJenſter, welche nicht 
nach der Straße zu liegen. Im Parterre ſind um 
den Garten außer dem ſchon erwähnten Borraum 
und der Weinſtube auch noch ein Leſezimmer und 
der Speiſeſaal für die Hotelgäſte gruppirt. 

In den erſten drei Etagen ſind nun die ſchon 


erwähnten Salons und die Fremdenzimmer ge- 
legen. Als eine ſehr praktiſche Neuerung fiel uns 
der Umſtand auf, daß alle Zimmer gleich möblirt 


find. Den Fußboden bedeckt ein Smyrnateppich. 
Das jehr praktiſche Sopha und die Seſſel ſind 
mit dunkelgrünem Delvet bezogen, die Möbel 
find aus Mahagoni gearbeitet. In jedem 
Zimmer ftehen ein oder zwei jener prakti- 
ſchen Refonmbetien, die vor einiger Zeit 
— ee des Herrn Sohr in der Berber- 
gaſſe, 
ſehen erregten. Jedes Bett iſt 1,5 Meter breit 
und 2,10 Meter lang. Bon der decke herab 
hängen eine oder mehrere Glühlampen, 


Bett aus bequem erreichen kann. Die Glüh- 
lampe am Bett iſt jo eingerichtet, daß man fie 
abnehmen und auf einen Schreibtiſch, der in 
Folge eines geihickt angebrachten Sp 
Bedarf zugleich als Toilettentiſch dient, ſtellen 
kann. Neben dieſem kleinen Spiegel bildet die 
eine Thüre des Kleiderſpindes einen großen 
Spiegel, in dem man ſich 


trachten kann. Ungemein prantiſch ift die 


in den großen engliſchen Hotels bereits er- 


probte Einführung der doppelten Thüren. 
Jedes Zimmer iſt nämlich nicht allein nach 
dem Corridor, ſondern auch nach dem 


Nachbarzimmer durch doppelte Thüren abge- 


ſchloſſen. die Thür nach dem Corridor hat eine 
Vorrichtung zum Aufhängen von Kleidern und 
kann von dem Corridorkellner von außen durch 
einen beſonderen Schluſſel geöffnet werden, nach⸗ 


dem fie der Reijende von innen verriegelt hat. 


Hat man ſeine Kleidungsſtücke, die man Morgens 
gereinigt zu ſehen wünſcht, an der inneren Seite 


der äußeren Thüre aufgehängt, jo ſchließt man 


Hoteldiener, der 
Stiefeln abholt 


der Corridor nicht den häßlichen Anblick des vor den 


Thüren liegenden Schuhzeuges darbietet. Aber 
auch die Verbindung der Zimmer unter einander 


iſt durch doppelte Thüren abgeſchloſſen. In 
ſolchen Fremdenzimmern wird auch der gefährlichſte 


Schnarcher nicht mehr im Stande ſein, ſeinem 


Nachbar die Ruhe zu rauben. 
Eine vornehme Ausftattung 


Ecken liegen oder einen Ausgang nach den Balcons 
haben. Don ihnen aus führen Thüren nach je 
einem Schlaf- und Badezimmer. Die Badezimmer, 
von denen in jeder Etage auch für andere Gäſte 


mehrere zur Verfügung ſtehen, find gleichfalls 


hell und geräumig. Die Badewanne iſt aus 
glafirten Flieſen hergeſtellt und man ſteigt in das 
Waſſer auf einigen Stufen hinab. 
münden auch hier Hähne mit kaltem und warmem 
Waſſer und außerdem iſt über der Wanne eine 
Vorrichtung zum Douchen angebracht. Aber nicht 
allein für die Herrſchaften, auch für die Diener- 
ſchaft ift gejorgt, denn im vierten Stock befinden 
ſich neben den Wohnräumen für das Hotel- 
perſonal auch Zimmer für die Diener, die ihre 
Herrſchaft begleiten. 
S ‚ͤũ UL ...... 


Die Napoleoniden in Amerika. 


Der Reiſende, der fin in Tallahaſſee, der 
Hauptſtadt Zloridas, aufhält, wird nicht ver- 
fehlen, auf dem Kirchhof das Grab des Prinzen 
Murat zu beſichtigen. 
zwei hohe Obelisken aus weißem Marmor, unter 

denen Prim Achilles Murat, der älteſte Sohn des 

Königs von Neapel, ſchlummert. Er ruht neben 

ſeiner Gattin Katharina Daingerfield Willis, einer 
Großnichte Waſhingtons. 

Die Bewohner des Landes find dem Prinzen 
für zwei Dinge unendlich dankbar; erſtens dafür, 
daß er eine Amerikanerin zur Prinzeſſin gemacht, 
und zweitens, daß er in Tallahaſſee geſtor ben 
und begraben liegt, wodurch ſein Grabmal für alle 
Touriſten ein intereſſantes Object geworden iſt. 

Bei jeiner Heirath hatte er mit mancherlei 
Hinderniſſen zu kämpfen; das blaue Blut der 
virginiſchen Ariſtokratie, das in den Adern der 
Miß Willis floß, empörte ſich gegen die Ber ⸗ 
einigung mit dem plebejiſchen Blute des Enkels 
des früheren Gaſtwirths Murat, ganz unbe- 
kümmert darum, daß Achilles der Neffe Napoleons 
geworden war. Erſt nach langem Widerſtande 
willigte Miß Kate Willis in die Heirath mil dem 
Prinzen. Da ſie eine ſich ſtets gleich bleibende 

ute Laune beſaß, ſo lebte ſie glücklich mit dem 
rinzen, der einer der originellſten Menſchen 
ſeiner Zeit geweſen iſt. 

Eine ſeiner Manien beftand darin, mit allem, 
was ihm in die Hände fiel, kulinariſche Experi- 
mente vorzunehmen, ganz gleich, ob es ein Alligator 
oder ein Geier war. Die Alligatorſuppe ſchmeckte 
ihm vorzüglich, dagegen konnte er, wie er ſehr 
oft erklärte, dem Geierragout keinen Geſchmachk 
abgewinnen. Die Liebe zur jagen wir „Pant- 
Icherei” nahm bei ihm eilen noch andere, 
gefährlichere Formen an. E Tages bemächtigte 
er ſich, in Abweſentheit ſeiner Zuau, ihrer jämmt- 
lichen Kleider, warf ſte in einen Bottich und ließ 

das Ganze kochen. Die Prinzeſſin überrajchte 
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der auch die Lieferung deſorgt hat, Auf- 


eine 
weitere Glühlampe iſt am Kopfende eines jeden 
Bettes jo angebracht, daß man den Schalter nom 


iegels nach 


in ganzer Zigur be⸗ 


die zweite innere Thür, die nicht von dem Kellner 
geöffnet werden kann, und wird nun durch den 
B die Kleider und 

a und wiederbringt nicht weiter 
CE geitört. Dabei wird noch der Vortheil erreicht, daß 


im Empireſtil 
haben die neun Salons erhalten, welche an den 


Natürlich 


Er betrachtet pietätvoll 


Wollen wir uns nun zu den Zeſträumen 
wenden, jo müſſen wir den Eingang am Dominiks- 
wall benutzen. Nachdem wir den acht Meter 
breiten Vorgarten durchſchritten haben, treten wir 
in ein prunkvoll ausgeſtaltetes Deftibül und er- 
blichen durch die Fenfter deſſelben wiederum die 
Blumenanlagen des Schmuchplatzes. Bevor mir 
uns jedoch über die breite Marmortreppe in den 
erſten Stock begeben, wenden wir uns nach 


links und betreten den Colonialſaal. An 
der decke ſind in farbiger Malerei bunte 
Tropenvögel und fin zu ſehen, an 
den vier Wänden iſt eine Tapete die ein 


Rohrgefleht imitirt und durch Bambusſtäbe be- 
grenzt wird, angebracht. Wenden wir uns in 
das mit geräumigen Garderobenzimmern aus- 
gestattete Deſtibül zurück und ſteigen nunmehr in 
den erſten Stock, ſo ſtoßen wir zunächſt auf den 
Zeſtſaal, der 9 Meter hoch, 23 Meter lang und 
13½ Meter breit iſt. der Saal iſt ſehr einfach. 
aber geſchmackvoll in weiß und Gold gehalten, 
er beſitzt einen Parquetfußboden und eine Mujik- 
loge, ſeine Jenſter führen zum Theil in den 


Schmuckhof, zum Theil in den Wirthſchafts hof, 


welcher an die Paſſage angrenzt. Durch einen 
Corridor von dem Feſtſaal getrennt find zwei 


weitere Säle, der Marineſaal, mit Malereien von 


Kriegsſchiffen an der Decke, und der holländiſche 
Saal, in delfter Manier gemalt. Beide Säle 
können zugleich mit dem großen Feſtſaale oder 
auch getrennt von kleineren Geſellſchaften benutzt 
werden. 


Daß ein derartiges gewaltiges Etabliſſement 


auch die entſprechenden wirthſchaftlichen Räume 
haben muß, ift ſelbſtverſtändlich und deshalb ſeyen 
wir nichts geſpart, um den Betrieb möglichſt zu 
vereinfachen und zu erleichtern. Beſuchen wir 
die ausgedehnten Kellereianlagen, jo ſtoßen 
wir zunächſt auf Wirthſchaftskeller, 
finden wir einen ausgedehnten Weinkeller. Weiter 
giebt es da Keller mit Waſſerbaſſins, um lebende 
Fiſche aufzubewahren, während für Fleifh von 
geſchlachteten Thieren umfangreiche Kühlanlagen 
vorhanden ſind. Dieſe letzteren Räumlichkeiten 
ſind durch Treppen mit der Küche verbunden, 
welche natürlich eine große Ausdehnung beſitzt 
und in mehrere Adtheilungen zerfällt. Auch die 
Küche ift hell und luftig, fie empfängt ihr Licht 
von dem oben erwähnten Wirthſchaftshofe, an 
welchem auch der Keſſel für die Central 
heizung ſeinen Platz gefunden hat. Das 
Waſſer wird aus einer eigenen Brunnenanlage 


gewonnen, das Neſervoir liegt im vierten Stock. 


Von der Küche aus führen Aufzüge nach jedem 
Stockwerke, in der Nähe der Feſtſäle mündet der 
Aufzug in ein Anrichtemmer, welches mit einem 
Dampfwärmer zum Warmhalten der Gpei,en 


ausgerüftet iſt. die Wäſcheanlage befindet ſich im 


wierten Stock neben dem KHauplwaſſer-Reſervoir. 
In einer Ecke ſteht ein elektriſcher Motor von 
6 Pferdekräften, der eine Waſchmaſchine, eine 
Wringmaſchine, eine Vorrichtung zum Aus- 
ſchleudern der Feuchtigkeit aus der Wäſche und 
eine Mangel treibt. In Berbindung mit der 
Waſchmaſchine fteht eine Plättereiſtube mit einer 
Vorrichtung, um die Eiſen mit Gas zu erhitzen. 


Es wird in dieſer Anlage nicht allein die Walde | 


des Hotels, ſondern auch die der Gäſte gewaſchen. 
Das wird namentlich Ar 
welche z. B. bei Derſetzungen ihrer Gatten 
eine Zeit lang im Hotel wohnen müſſen. Uebrigens 
iſt auch dafür Fürſorge getroffen, um in ſolchen 
— den Familien eine bequeme Unterkunft zu 
bieten. 5 


Der neue „Danziger Hof” ift ein Hotel, in 


welchem alle Errungenſchaften der modernen 
Technik Anwendung gefunden haben. Mit dieſem 
Bau hat Herr Baumeiſter Gauſe, durch deſſen 
liebenswürdige Zührung wir in den Staad 
geſetzt worden ſind, unſeren Leſern dieſe 
Schilderung zu entwerfen, ſich ein neues Ver- 
dienſt um die Förderung des modernen Hotel- 
baues erworben. Danziger Gewerbetreivende 
haben ihm bei dem großen Werke getreulich zur 
Seite geſtanden. Herr Baugewerksmeiſter Zen 
hat nicht allein die umfangreichen Erdarbeiten, 
ſondern auch die Maurer- und Zimmerarbeiten 
ausgeführt, außerdem find an dem Neubau be- 
theiligt geweſen die Kerren Architekt Scönicke 
und Decorateur Sohr, ſowie auch die Firmen 
A. Momber, Walter u. Fleck, Loubier u. Barck. 
d' Arragon u. Cornicelius, H. E. Axt u. a. m. 
Die Telephon- und Telegraphen-KAnlagen ſind von 
Kerrn Kerrmann, die elektriſchen Inſtallationen 
von der Firma Siemens u. Halske hergeſtellt 
worden. er das ſchöne Etabliſſement beſichtigt 
hat, wird darüber außer jedem Zweifel ſein, daß 
alle Betheiligten mit Geſchick und gutem Gelingen 
bemüht geweſen find, Herrn Teute in dem Be 


Cr ĩͤ v 
ihren Mann bei dieſer Beſchäftigung, und dieſer 
erklärte ihr freudeſtrahlend, er hätte ein wunder- 
bares Roth entdeckt, das er an ihren Kleidern 
eben probiren wollte. Weit entfernt, ägerlich zu 
werden, begann fie zu lachen. 

Um den Kreis feiner Dergnügungen auszu- 
dehnen, fuhr der Prinz auf ein Jahr mit ſeiner 
Frau nach London. Dort lernte Kate Louis 
Napoleon kennen, der ſich lebhaft für fie inter ⸗ 
ejfirte und ihr alle feine Zukunftspläne enthüllte. 

„Wenn ich Kaiſer ſein werde, Couſine Kate, 
kriegen Sie ein Schloß, und alles, was Sie ſich 


nur wünſchen können“, ſagte er oft zu ihr. Sie, 
die kein Wort von alledem glaubte, antwortete 
mit „Ja, ja“, wie man eben einem Kranken ant- 
wortet oder einem Kinde, das man nicht auf- 


regen will. 

Später diente Prinz Achilles Murat in der 
amerikaniſchen Armee und kämpfte gegen 
die Indianer Floridas. Er ſchlug 
und ſeine Frau folgte ihm überallhin; ſie 
theilte alle ſeine Gefahren und Dank ihrer 
Bemühungen wurde er mehr als einmal 
aus den Peſiſümpfen Floridas befreit. Im Jahre 
1847 ſtarb der Prinz, und ſeine Frau ließ ſich in 
Tallahaſſee nieder, wo fie eine Zuckerpflanzung 
beſaß, die von 200 Sklaven bearbeitet wurde. 


Nach der Heiraih des Kaiſers beſuchte fie ihren 


Better in den Tülſſerien. Er bot ihr von neuem 
an, er wollte ihr ein Schloß jhenken, doch fie 
lehnte es ab. Als der Kaiſer erfuhr, daß ſie 
vollſtändig rumirt ſei, ſetzte er ihr eine Leibrente 
von 50 000 Zrancs aus. Sie hatte ihren Beiter 
um weit mehr gebeten, ſie wollte, er ſolle für 
den Süden Partei ergreifen, doch er meinte: 
„Couſine Käthe, ich habe eine große Zuneigung 
für Sie, doch wenn ich für die Sache der Sklaverei 
nur einen Singer erheben wollte, fo hätte ich 
ee in den Sir non Paris eine Neno 
Ation.“ 
Im Jahre 1867 ſtarb zu ihrem 
eine leidenſchaftliche Anhängerin der Sklaverei. 
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fireben zu unterſtützen, in unſerer Daterſtadt ein 
groß angelegtes, in jeder Beziehung modernes 
Etabliſſement zu ſchaffen, welches Danzig um eine 
Sehenswürdigkeit reicher macht und hoffentlich 
nicht wenig dazu beitragen wird, die Anziehungs⸗ 
kraft des nordiſchen Denedigs zu erhöhen. 


Vermiſchtes. 
Der Kraftverbrauch beim Radfahren. 

Diefe intereſſante Frage hat jetzt durch Stabsarzt 
Sehrwald im letzten Heft des „Archivs für 
Hygiene“ eine erſchöpfende Beantwortung ge- 
funden. Reibung, Luftwiderſtand und Steigung 
des Weges ſind die Hauptwiderſtände bei der 
Fahrt. Wer ſammt Rad 100 Kilogramm wiegt 
und in der Ebene 5 Kilometer fährt, bat, wie 
Sehrwald ausrechnet, allein für den Reibungs- 
widerſtand eine Kraft aufwenden müſſen, mit der 
er ein Gewicht von 1½ Kilogramm auf den 
Gipfel des Montblanc hätte heben können. Diel 
wichtiger noch iſt der Widerſtand der Luft. 
Während dieſer bei langſamſter Jahrt von 
1 Meter in der Secunde nur ein Dreißigſtel der 
für die Reibung erforderlichen Arbeit verlangt, 


iſt für die ſchnellſte Fahrt von 17 Meter in der 


Secunde 289 mal ſo viel nöthig. Bei einem 
Tempo von 1 Meter in der Secunde braucht der 
erwachſene Fahrer zu einer Fahrſtreche von 
1 Kilometer allein für den Luftwiderſtand eine 
Kraft, mit der er ein Gewicht von 62 Kilogramm 
auf einen Tiſch von 1 Meter Höhe heben würde. 
Fährt er die gleiche Strecke fünfmal jo ſchnell, 
ſo würde er mit der nur zum Durchbrechen der 
Luft aufgemandten Arbeit 1562 Kilogramm auf 
den Tiſch heben können, bei 10 Meter Be- 
ihmindigkeit ſteigt das entſprechennde Gewich⸗ 
auf 6350 Kilogramm und dei 15 Meter auf 
14 062 Kilogramm oder 281 Zentner. Bei Wettt 
fahrten benutzen die Rennfahrer deshalb andere 
Fahrer, die Schrittmacher, die für fie die 
Luft durchbrechen müſſen und dem Fahrer 
jo bis zu zwei Drittel feiner Arbeit 
abnehmen können. Gegenwind wirkt wie 
eine entſprechende Fahrtbeſchleunigung. Bergan 
muß die Laſt vom Nad plus Fahrer natürlich 
auf die erreichte Höhe gehoben werden, für einen 
Rilometer von 2 Proz. Steigung alſo auf 
20 Meter. Erſt eine Steigung des Weges von 
14 Proz. würde die gleiche Mehrarbeit verlangen 
wie der Luftwiderſtand bei 15 Meter ſchneller 
Fahrt. Der geübtefte Fahrer entwickelt, wenn er 
24 Stunden durchfährt, dauernd s bis / Pferde- 
kraft, bei einer Fahrt von nur einer Stunde 
aber 5/4 Pferdekraft, und für die kurze Zeit von 
% Minute kann er feine Leiſtung ſogar auf 1¾ 
Pferdekräfte fteigern. Mit der gleichen Kraft- 
menge, die ein Zußwanderer braucht, kann der 
Fahrer dieſelbe 5—7 mal ſchneller zurücklegen 
oder ei mittlerer Fahrgeſchwindigkeit etwa 
Zmal ſo weit kommen, oder endlich, wenn er pro 
Kilometer die gleiche Kraft aufwenden will wie 
der Wanderer, könnte er noch 3—4 gleich große 
Perſonen auf ſeinem Rade mitführen. 


Siebzehn Schwager und Gchmägerinnen.] 
Aus Schwarzau am Steinfelde in Niederöſterreich 
wird gemeldet: „Herzogin Maria Antonia von 


Parma iſt am Dienstag von einem Mädchen ent⸗ 
bunden word 


en. Die Neugeborene, bemerkt das 
„Wiener Tabl.“ zu dieſer Meldung, iſt das acht- 
zehnte Kind des Kerzogs Robert von Parma, der 
aus ſeiner erſten Ehe mit Prinzeſſin Pia von 
Bourbon drei Söhne und ſechs Töchter, aus ſeiner 
zweiten Ehe mit Prinzeſſin Maria Antonia von 
Braganza vier Söhne und — mit der neugebore- 
nen — fünf Töchter beſitzt. Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien, der dekanntlich mit der älteften Tochter 
des Herzogs aus erſter Ehe, Prinzeſſin Maria 
Louiſe, vermählt iſt, hat alſo nicht weniger als 
fiebgehn Schwager und Schwägerinnen. Sein 
jüngſter Schwager, Prinz Renatus, iſt noch nicht 
5 Jahre, ſeine jüngſte Schwägerin noch nicht 
2 Tage alt. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 26. Juni. 

In den evangeliſchen Kirchen: Collecte zum Beſten der 

Heil- und Pflege- Anſtalt für Epileptiſche in Carlshof. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 2 Uhr 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
St. Marienkirche Herr Conſiſtorialrath D. Franchk. 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Dormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Auernhammer. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt Kerr Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Hoppe. 


Der König von Neapel hatte auch ſeinen 
anderen Sohn Napoleon Lucien-Charles nach 
Amerika geſchickt, damit derſelbe ſich dort die 
Hörner ein wenig ablaufe. Der junge Prinz ließ 
fin in Bordentown im Staate Nem-Jerjen nieder 
und beſchäftigte ſich mit der Landwirthſchaft. Die 
Penſion, die ihm ſein Dater ausſetzte, ging im 
Spiel auf. und er ſaß nach kurzer Zeit bis über 
die Ohren in Schulden. die Kaufleute von 
Bordentown, die ihm zuerſt auf feinen Prinzen- 
titel hin creditirt hatten, begannen, als ihre 
Rechnungen unbezahlt blieben, ungeduldig zu 
werden, und auch ſeine Diener nahmen ein 
freches Benehmen an. 

Der Prinz war von rieſenhafter Geftalt, über 
ſechs Zuß hoch, corpulent und ungemein kräftig. 
Er hatte in ſeinen Dienſten einen Stallknecht, 
Jeremias White, einen unendlich faulen Schlingel. 
Eines Tages bat ihn der Prinz, feiner Gemohn- 
heit gemäß ſehr höflich, er möchte etwas thun. 
White gab eine unverſchämte Antwort, und Murat 
ver ſetzte ihm ein paar Zußtritte. Der Mann 
wandte ſich an den Friedensrichter und ver- 
klagte feinen Herrn. Er behauptete, ſechs Zuß- 
tritte bekommen zu haben, und wäre genöthigt 
geweſen, das Bett zu hüten. Murat, der wenig 
Dertrauen zu den Advokaten hatte, vertheidigte 
ſich ſelbſt und erklärte: 

„Meine Herren Geſchworenen! Man bat ſich 


bemüht, mich als Tagedieb hinzuſtellen, aber das 
iſt mir gleichgiltig; dieſer Nenſch hat Ihnen eben 


erklärt, ich hätte ihn ſechsmal geſtoßen, ſechs mal! 
Meine Herren Geſchworenen, ich werde Ihnen 
beweisen, daß das nicht möglich fein kann.“ 

Mit dieſen Worten legte er ſeinen rieſenhaften 
Juß auf einen Tiſch, ſchlug ſich auf fein coloſſales 
Bein, daß der ganze Saal dröhnte und rief: 

Hätte ich ihm 


Rimmig freigeſprochen. 
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damit einen einzigen Tritt ver- 
ſetzt, dann wäre überhaupt nichts mehr von ihm 


übrig ge 
Auf Grund die ſer Deriheidigung wurde er ein- 
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Donnerstag, Nachmitt Bi 2 
ee Sonne mittags 5 Uhr, Bibelftunde Herr 
„Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. 10 Uhr 
ago An Herr Paſtor Öftermener. 
vang. Jünglingsverein, Gr. Mühle iR 
Nachmittags 2½ Uhr Spazier — ee 
Berfammlungsort Langgarter 1155 Anſprachen in 
1 von den Herren Conſiſtorialrath lic. Dr. 
röbler und Paſtor Scheffen. Vorträge des Gefangs- 
chors und Poſaunenchors. Dienstag und Freitag, 
Abends 8½ Uhr, Uebungen des Poſaunenchors. 
Mittwoch, Abends 8½ Uhr, Uebungen des Geſang⸗ 
chors. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibel- f 
beſprechung 1. Korintherbrief Kap. 6, Herr Paſtor | 
Scheffen. Kuch ſolche Jünglinge, welche nicht Mit- 
er en erzich eingeladen. 
nder-Gottesdienſt der t 
abe u onntagsſchule, Spendhaus. 
pendhaus-— Kirche. Vormitt 
18 57 Bien, ch ormittags 10 Uhr Kerr Pre- 
t. Trinitatis. Dorm. 9%½ Uhr Herr Prediger 
Se l & ww R er 
* r i 
ee 9 he früh Kerr Prediger Dr. Malzahn. 
Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger 3 
Dormittags 9½ Uhr Herr Prediger 2 Becke 
Norgens 9 Uhr. Abends 6 Uhr Verſammlung des 
8 im Gemeindehauſe Herr Prediger 
veiRe, 
Barnifonkirhe zu St. Eliſabeth. Dormittags 10 
Gottesdienſt Herr Militäroberpfarrer — 
Witting. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt, derjelbe, 
5 1 ps iger 1 Gemeinde.) Vorm. 
r Herr arrer Hoffmann. 91 
Re Naude, n ! 
— olomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Ki i 
15 Hi, uhr. ½ Uh indergottesdienſt 
eilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr — 
— —— —e— 
Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Re ee Döring, 
vator. Dormitiags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9ſ½% Uhr in der Sacriſtei 
mittags 3 Uhr Kinder goliesdienſt. 88 
Mennoniten-Kirche. Kein Gottesdienſt. 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Faupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Zreitag, Nach- 
mittaes 5 Uhr, Bibelftunde Kerr Dicar Hinz. | 
elfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. ittags 4 
Uhr. 1 
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Himm 
9½% Uhr Herr arrer Kubert. Beichte 9 
Be? Uhr be. 8 \ 
aus zu Cangfuhr, Vormittags 8 Nilitär- 1 
gottes dienſt, Beichte und n =? —— 


mahls Herr Diviſtonspfarrer Neudörffer. Vormittags 


10 Uhr Kerr Pfarrer Lutze. 111 
gottes dienſt, Bene. N 5 
Schidlitz. evang. Gemeinde, Turnhalle der Bezirks- ' 
Knaben- und Mädchenſchule. Dorm. 10 Uhr Gottes- 1 
dienſt Hr. Bicar Hinz. Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ i 
dienſt. Abends 7 Uhr Jungfrauen-Derein. 
Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgafle 18, 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Herr Prediger 
menskn. Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsfiunde, 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelftunde, 
Heil. Beiftkirde. (Evangel. -tutherifhe Gemeinde, 
Bormitiags 10 Uhr Predigt-Gottesbieſt Herr Pafto 
ze Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre, ber» 
e . 


Evang. luth. Kirche, Heiligegeiftgafle Ka uch 
m 


Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
ene | 
onsjaal Paradiesgaſſe 33. r a 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Rd ae 
3 Uhr Nachmittass Miffionsfeft im Park von Alt» 
De Abds. Zionspilgerfefl, Montag, 


8 Uhr Abds., Bibelſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Geſangſtunde. Donnerstag. 8 bends, Bibei- 
ſtunde. Frei 8 Uhr ne > 8 x 
rege Sonnabend, 8 Uhr Abends, Poſaunen; 
unde. 
St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt mil 4 


deutſcher Predigt. 
St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dorm. 9½ 
Hochamt und Predigt Herr Pfarfer Reimann, 8 
Baptiften - Kirche, Ghichftange 13/14. Dormüttagg 
9½ Uhr Predigt. rmittags 11 Uhr Sonntag 
ſchule. Nachmittags 4 Uhr Predigt. 6 „Jüng 
lings- und Jungfrauenvereinsſtunde. wo | 
Abends 8 Uhr, Vortrag Herr Prediger Ha 
Zulritt frei. 5 
Borftädt. Graben 63, part. Relig. Derſammlung 
Dienstag und Freitag, Abends 8 Uhr, Sonnabend, 
Nachmittags 3 Uhr. Sonntag heine Derſammlung 2 
Zutritt frei. J. Zriefen, Miffionar. 5 
Church of England. 80. Heil. Geistgassa | 
3. Sunday after Trinity. Morning Prayer 115 m 
Frank. S. N. Dunsby, Reader and Missioner. 
Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen 
pfuhl 16. Dortrag des Herrn Prediger ee | 
Königsberg. Zutritt jedem frei. \ 
Methodiften- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Vor 
mittags 9½ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchul 
Abends 6 Uhr Predigt. 7d½ Uhr Jünglings- un 5 
Dännerverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel. 
und Gebetſtunde. Heubude: Sonntag, Nachmittags 


3 Uhr Predigt. Jedermann iſt freundl 1 
N. Ramdohr, Prediger. freundlich eingeladen. 


Einige Jahre ſpäter gab er die Landwirthſchaft 
auf. Das war zu der Zeit, da er ſich in Miß 
Karolina Georgania Fraſer verliebte. Trotz des 
Widerſtandes des Daters, der ihn mehrere Tage 
ſuchte, um ihn zu erſchießen, heirathete er fi 
Das Ehepaar ſtand ohne jedes Gubfiftenzmittel 
da. Madame Murat mußte eine Schule in Park- 
ſtreet in der Nähe von Bordentown errichten, 
und dieſe Schule ging auch gut bis zu dem Tage, 
wo der Prinz ſich mit der Sache beſchäftigte. 

Bis zur Wieder pberſtellung des Kaiſerreichs lebig 
nun Murat ausſchließlich vom Pump. Als den 
Kaiſer ihm ſchrieb, er ſolle nach Frankreich zurück 
kehren, war kaum fo viel im Haufe, daß man 
die Kinder hätte anſtändig kleiden können, und 
wieder mußten gefällige Nachbarn aushelfen, 9 

if 


die Töchter auszuſtatten. Die eine, Karolina, 
Baronin v. Chaſſeron, die andere, Anna, $ 
zogin v. Mouchn geworden. u 
Die Gläubiger des Prinzen jandten einen. 
Namens Knight an ihn nach Paris, u 
Slückwünſche darzubringen und ihm 
ihre Rechnungen zu präſentiren. Ani 
äußerſt liebenswürdig aufgenommen 
ganze Woche hindurch von Feft zu Zeſt g 
ſo daß er es gar nicht wagte, 
ſeiner Auftraggeber geltend 
wandten ſich dieſelben Gläub 
der ſie aber an den Prinzen 
erklärte, er würde ſich herzlich 
Freunde aus Bordentomn it 
er hätte aber leider kein um 
ſtändigen Rechnungen zu bezahlen. . 
Der letzte Nachnomme der Familie Bonapart 
in Amerika iſt Charles Jerome Bonaparte, deſſ 
Dater aus der Ehe Jerome Bonapartes mit Elifa 
Patterſon ſtammi. Charles Bonaparte, der im wie 
Jahre 1851 in Baltimore geboren ift, nimmt eine \ 
geachtete Stellung am Gerichtshofe dieſer Stadt' 
ein und ift die rechte Fand des Cardinals Gibbons. 
Mit ihm dürfte die Familie der Napoleoniden x 
Amerika ausſter ben. a 2 — 


